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.,., SQ1REffi IM OOF UND DER VERlDRENE I 
., BUCK AUS DEM FENSIER . • 

aus der collection der 
königsgeschichten 

M3rshall ~ schrieb über das 
Weltdorf , das durch die Aufhebung 
der zeitlichen Distanzen zu jeg­
lichem Geschehen auf der Welt­
kJgel entstehen würde, als Konse­
quenz der elektronischen (~ien) 

- Vernetzung. 
Wir, die wir im WK hocken, 
zählen uns eher nicht zu den 
völlig Passiven, schauen fern, 
aber doch nicht so absolut 
süchtig. Wir schlagen uns durch, 
kämpfenderweise ziEmlich häufig, 
so gut es eben geht, gegen Unter­
drückung am Arbeitsplatz und in 
der dritten Welt, setzen uns ein 
für psychisch Leidende, suchen 

,
 

unseren Ausdruck in Kunst und 
Hand....erk; den Blick aus dEm 
Fenster haben wir aber offenbar 
auch verloren, vielleicht exis­
tiert er noch, hinter kalten 
Scheiben, Y.er \\ciß. ful Blick 
jedoch, der \o.eIl treffen würde, 
oder der Schwatz von Fenster zu 
Fenster und was da alles rri:5glich 
wäre, den scheintS nicht nehr zu 
geben. ful Blick für den anderen 
/ die andere/das andere. Wir 
begegnen uns in Kälte - und irnrer 
lieber gar nicht rrehr. Wir 
erweisen uns letztlich als 
mindestens so unfähig, wie "die 
große, korrupte Welt draußen", 
erfüllen das Paradoxon der 
sprachlosen (kamunikationsge­
stör-ten) Kamunkikations­
spezialisten. 
Es erscheint· logisch, gegen 
radioaktive Verschrrutzung auf­
zutreten, die rrentale lID..eltver­

schmutzung, die hier all-täglich 
passiert, ignorieren \Vlr 
sch1ichtwegs. Eine Haltung, die 
sich eigentlich niEmIDd rrehr 
leisten kann - nicht aus lIDrali­
sehen oder ideologischen Über­
legungen, sondern sogar in einEm 
erweiterten Sinn in jenEm subjek­
tiven Interesse, dessen 
egoistische Ausfonnung uns so 
sehr korrumpiert und eng rocht; 
"Qr könnten pro fit i e ren 
voneinander, und ganz dialek­

tisch, wir sollten das tun, weil 
uns die subjektive Engstirnigkeit 
in eine kollektive Krise stürzt, 
die W1S letztendlich das Objekt 
W1Seres Interesses und Bestrebens 
kosten wird - die Räurre im lMJK, 
das Haus selber. 
Es gibt keine Entschuldigung: Wir 
verfügen über Wissen, Strukturen, 
ach:lenkrrDglichkeiten (wenn es so 

ein \ issen gibt. .. ) WIR Kä-iNrEN 
t-1I1EINANDER: SPRElliEN/U'1]:HEN/ 
AJl3Kj t'lEN/AlO! STREITEN• 
\.Jeslnlb \.,rÄf[EN wir, uns zu ver­
schliessen, isolieren, abzlfu€r­
ten, fertig zu rochen, zu 
behindern? 
Ich, KÖ.\fIG DER SGlEISSE, Jamrer­
gestalt llild Feigling, verloren 
und im Eck, Verehrer und Freund 
der leeren Bierdosen, verdrückt 
um getreten erhebe ich rreine 
StiIme: es ist ZlßTI JAULEN und 
~ und dEm Schrrerz leihe 
ich mich 
IIIIIIIIIIIIÄÄÄAAAUUUUIIIII•.•.• ! 
So sage ich das llild so laut ich 
es kann und so ganz ich es kann, 
so habe ich wenigstens das gesagt 
und -las war alles was es dazu zu 
sagen gab. 

Am 13.1. schien die Sonne wie an 
einem Frühlingstag , der Innenhof 
lag eigenartig still, ein Spiel 
von licht und Schatten. Und 
selbst die Hundepisse, \o.eIln sie 
ges:h:innert mtte, ffitte es auf 
idyllische Art und Weise getan. 
War es der verschJutzte, 
henmtergekamene Kinosaal, zu 
dEm ich mir den Schlüssel ver­
schafft hatte, um dort zu proben, 
der zertri.imrerte und achtlos ein­
geschaltete lichtsc!nlter, waren 
es die Flaschen im &1<, der 
heruntergerissene Heizungskörper 
im angrenzenden Raum, der Mief 



von Sch i-und abgest:3nd nem 
Rauch und .-\ 'ohoP Es drängt 
~Ld1 zu hr ien. Die Kinder der 
Kirrdergruppe dann, hilfseereit 
und neugierig, aber auch fähig, 
rrein Alleinseinv.'Ollen zu akzep­
tieren - \~ machst denn da? ­
Th terpro n? Au, spielst du mal 
~ für uns, lädst uns ein'l Es 
drängte ooch, den Schrei dem 
König zu überantworten, oor die 
Hi.ille überzustreifen - um 13 Uhr 
nach dem I 'ttagessen. 
Vorher im Kreise laufen im Saal, 
Stimnübungen auf SHIT ÄND PISS, 
im Hinterkopf regelrrässig wieder­
kehrend ein Brecht Fragrrent aus 
dem ''KREIDEl<REIS'', die Worte des 
lumpigen Richters ... "ES SCX.L GE­
fäIDi WAS DA IST;DENEN DIE FÜR ES 
GUT SIND". 1'DENEN; FÜR DIE ES", 
n ich t 1 FÜR DIE ES GUT 
ISr' t er gesagt, der fast 
gerechte lJ..mp W1d HenIDTtreiber. 
Krusten von Scheisse auf dem 
&:xlen, die sich beim einfachen 
Aufv.asch nieht gelöst hatten. WER 
IST 1E\i' HTIR a.rr FÜR WAS? fragte 
die Frage im Hinterkopf und die 
Sti.mIe übte sich auf-und ab­
scl1\-ellend oot SHITÄNDPISS, so 
lautete die Stimnübung. Der 
D3rernann, lAJ bist es doch? frag­
ten die K.i.ß:ler, gab dem Handwer­
ker Am..eismgen für die Installa­
tion eines Feuerlöschers, weil 
das so Vorochrift ist, rreine 
StimTe smg mit der Eohnmschine 
und die illft im Raum der 
revolutionären Türken war 
fürchterlich abgestanden, und die 
leberlden urxI verstorbenen Helden 
der Revolution schauten von den 
Plakaten an den \..anden. 
UmgSOOE TAl arr-Bewegungen nennt 
rmn a'TI besten "Schnecken Kung Fu" 
\\eil das ebenso verständlich ist, 
wie Schnecken langsam. tas war 
aber sch:xl kurz vor 13 Uhr. 
oor JE LA t-IRlE, der König rief. 
Schninke gabs ZlJ!l Glück bei einer 
probenden Gruppe, Reichsapfel 
wurde ein henmliegender Tennis­
I:all, Zepter ein Stück des 
herausgetretenen Treppengeländers 
auf Stiege 2, das ausschaute wie 
ein Lebenseaum, GuJ3eisen, grünte­
malt, spröde, wie rmn an den 
Bruchstellen erkennen konnte. Ein 
Aufkehrlappen mit Kleiderbügel­
verschluß und ein Schuh - es wäre 

nur halb so kalt- vervollstindig­
l n das Kostüm - nebst der Krone 
natürUch, dem wichtigsten Gegen­
stand. 
Der Schrei begann ziemlich genau 
um 13 Uhr, dauerte sicher so 
seine fünf Minuten - und brachte 
es fertig, daß Fenster und Türen 
sich öffneten, zuerst das vc:xn 
Frauenturm, und er zauberte Köpfe 
in die offenen Fenster, so viele, 
wie schon lange nicht, wenn über­
haupt, aufs M3l gesehen wurden. 
lli zog der König in den hinteren 
Hof, v.Q er den Abfallcontainer zu 
seinem neuen Reich ernannte, und 
viele Kinderaugen und -nasen 
hineinschauten. 
Plötzlich schretterten Trc:xnpeten­
klänge über den Hof, der König 
fror und zerrte sich eine Riesen­
toga oot Schleier aus dem Mist, 
das Gejohle rundherum ennutigte 
ihn, sich den Jubelnden, lachen­
den, Höhnischen, Spuckenden, 
Heiteren oder llisteren zu 
stellen. Ein buntes funner er­
schien vor einem der Fenster, die 
KWgshasser und -verehrer aller­
seits gestikulierten von Fenster­
front zu Front, Kongaklänge 
®sehten sich dazu, der König und 
die kleinen Vizekönige kehrten 
zum Container zurück. Ein Wind­
stoß trug die letzten Trc:xnpeten­
klänge oot sich fort. Die Fenster 
und Gesichter verschlossen sich, 
die Kinder verschwanden, Wolken 
trieben am H:imrcl, die Schatten 
fielen schon so schräg in den 
Hof, daß die Hundeschei.ße, selbst 
v.enn sie v.Qllen mtte, nicht 
idyllisch sch:imrem konnte. 

SYN!ER/GIE, die, heißt laut INden 
2ll3AM'1ENWIRKE, das 
in der Physik versteht rrensch 
darunter ein FnergiesystffiI, 
zusarTIJalgesetzt aus Teilsystaren, 
dessen Energieproduktion jedoch· 
einem Vielfachen derjenigen Ener­
gie entspricht, die sich als 
S~ aus der Addition der ver­
schiedenen Teilsystem-Fnergien 
ergäbe. 

Im WJK scheint rrensch noch nicht 
zu verstehen, daß ein Zusamren-­
wirken unserer Energien eine 
Po.-er erzeugen würde, welche die 
Surrrre der Splittergruppen - Ener­

gien bei \veitem überträfe. 
un hUf( scheint trensch noch nicht 
mal bei der Addition der Teil­
energien angelangt zu sein. 

Kulturkampf und Krampf 

Wers noch nicht weiß: gegen­
wärtig läuft bei uns ein Tanz! 
Perforrrance Festival, übrigens 
schon in der zv.citen Ausgabe. D2r 
Publikurr6besuch im Verhältnis zum 
letzten Jahr läßt zu wünschen 
übrig, hat ziemlich oot den 
Ägidis zu tun, die Leute v.Qllen 
sich nicht an SHIT & PISS 
gewöhnen, dies aber nur 
beiläufig. Ws Festival ist uns 
nicht von der K!V aufgezwungen 
v.Qrden, sondern aus einEm 
tanz!theaterbereichlichen und 
völlig basisdenokratischen Impuls 
heraus angegangen v.Qrden. 
Mittler\o.eile kennt m:mS auch 
schon ein wenig, das hat zum 
Beispiel die Gelegenheit geschaf­
fen, unter anderem auf Öl ein 
neues Haus für Ä/S zu fordern, 
ohne Zensur und mitten in der 
Kultur. Tja und es herrscht auch 
das Bestreben, nicht nur Kunst & 
Komrrerz zu bieten, sondern auch 
inhaltlich zu arbeiten, das 
ZlXXER-Stück der Schweizer Gruppe 
''Burnper to funper" (die starrmt 
aus dem Kuchen der freien Gruppen 
und macht seit (1O!) Jahren 
politisches Theater), we dafür 
ein gutes Beispiel gewesen. Um 
das auch dem Haus zu vermtteln, 
wurde sogar eine Freivorstellung 
angesetzt am Samstagnachni.ttag: 
daß wir im Haus unfähig sind, 
eine Infonmtion schnell und 
sicher zu verbreiten, ist eine 
andere Geschichte. Für 
diejenigen, dieS verp3ßten, 
beiliegend die Kurier-Kritik. 
Die Schweizer konnten nur funk 
einer UnterstützUng der Pro He1­
vetia spielen· - die E:iru1ahren 
waren jämrerlieh gering: die 
Gruppe nüßte augenblicklich 
zusannenpacken, ~llte sie davon 
leben. Vielleicht würde sie sich 
ja entschliessen, ein letztes 
Stück zu machen, daOOt zu ver­
hungern, um darm in den ideolo­
gisch einwandfreien H:imrcl zu 
l<arrren. 
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Bald steht das Trans-Europe­
Halles Fcslival ins Haus, das ist 
übrigens keine neue Schandtat des 
Vorstandes. Wir, (das WK), sind 
seit geraurrer Zeit Mitglied in 
diesem Verein und versuchen, 
einen Austausch und Kulturver­
gleich aufrechtzuerhalten. Es 
könnte höchst fruchtbar sein, 
sich die r1:xjelle anderer Zentren 
eimal genauer anzuschauen, ich 
denke dabei speziell an das der 
UFA-Fabrik wlin, s~cher können 
wirs nicht einfach kopieren, an­
regen lassen jedoch sehr. 
~ Pronay ist jetzt übrigens 
gegangen, auch eine Gelegenheit, 
das K/V-Feindbild zu überdenken. 

/ 
/. 

~rQ:~~ 

gezeichnet: Roi de la Merde 
Kontakt: lliniel Aschwanden 

KURIER l2.2.l~ 

'Tanzsprache" im~: ''Bunper to 
Punper" 

Gib den Affen Zucker, und er 
frißt dir aus der Hand. Im ~ 

gebärden sich zwar keine Affen, 
sondern sechs ~ Schau­
spieler, eine Tcinzerin und ein 
Gitarrist, die ihr Politstück 
"Raffiniert. Ein Stück Zucker" 
zum The:ra Verführung und Aus-­
beutung genießerisch bis zwang­
haft auskosten. Und darin über­
Zeugend be..ei.sen, wie unsentiIren-­
tal , unaufdringlich, ohne ert.obe-

Den Zeigefinger solch einem 100m 
mit den '1itteln des Tanztheaters 
und der Carrredia dell' arte bei­
zukarrren ist. 
lliniel Aschwanden ist damit eine 
Uberraschung gelungen. Nachdem 
der Tcinzer und Programracher des 
Off-Festivals I TartzSprache" im 
WK (noch bis Ende Februar) be­
reits eine gartZe Reihe österrei­
chischen, experiJTentierenden, 
mitunter zenni.irbenden Nachwuchses 
vorstellte, war das Ensemble 
''Bumper to &unper' , aus Zürich ein 
Höhepunkt. 
Clme Pina Bausch eben.sol..enig 
denkbar wie ohne die italienische 
leid- und lustvolle Leichtigkeit 
scheinbaren Stegreifspiels, 
schafft die junge Gruppe ein 
abgerundetes, stirrmiges Wider­
stands-Stück. Es klebt gartZ und 
gar nicht, obwohl der Zucker 
fließt und rinnt und den Tod eies 
sich selbst mit Süßem einkochen­
den ~es besorgt. 
Andrea Arrort 

'PRESSE 28__"l81· 
_.-.GESEHEN~· 

"TANZSPRACHE 89" ist e~e 
Veranstaltungsreihe im WUK.ge­
nannt, die eine "Plattform für 
experimenteUe BewegUngs-, 
Tanz;· und Performanoe-Projekte" 
sein will. Beim Auftritt von "Elio' 
Gervasi & 'Company" glich: die· 
Spielstätte - zumindest akuStis<;h 
- jedoch eher einem TeStgelände.. 
für Lao.ts;K"e<:her' und .verstärke'r-: 
anlagen. ~eben: Es ist durch­
aus beeindruckend, wie mühelos. 
modeme Stereosysteme 'selbs:t 
dickste Wäi1~e, ja 'auch mehrere: 
Zimmer zu überwiriden .~. 
gen; dennoch darf angenommen' 

,werden, daß die ZUschauer an' 
diesem Abend inS "Werlcstä~.: 
und Kulturhaus" Cekonunen wa.-. 
ren, um Elio Gefvasis Produktion' 
Salso Movime·nto~zu seh.en. und· 
nicht, um zu hören, was,cerade'~ 
den Nebenräu'men auf dem Plat,' 
tenteUer liegt Daß die fortwäh­
rend In den "Großen Saal",drfn·' 
genden, dumpf' &öhnendeh 
~ythmen rodem der KonZerit,ra.'. 
tlon der Tänzer !licht, besonders' 

. zuträglich waren, läßt s(ch:le1c?t. 
:d~~en: D~ ~~-:1St:~~~.~i!j 
ch~l\ Umständen ,~1l!~J?Pl~\t~ 
weder ·dem Publikum noCh .11~n 
Akteuren zuzumuten.. .'. :rr~ . 

• 

Liebe \.JuklerInnen' 

Beim Zusamrenstellen dieser 
Zeitung ist uns aufgefallen, daß 
Beiträge aus den Bereichen, trotz 
Aufforderung, kaum vorhanden 
sind. 
In Zukunft soll das Info Intern 
abwechselnd von Vertretern aus 
den Bereichen gestaltet \-.erden. 
Jeder hat die Möglichkeit ••••• 
was erzählen wir Euch eigentlich? 
Thr wißt eh schon alles. 
An dieser Stelle wollen wir filch 
auffordern die eingeschlafene WUK 
Zeitungsdiskussion durch Beiträge 
fürs mchste \o.UK-Info Intern 
wieder zu beleben - in Vorbe­
reitung auf die GY im Mll. 
Gleichzeitig sollte das Verhält­
nis - die Zusamrenarbeit K/v und 

I eiche definiert \oJe.rden. 
Ein rege1Iräßiger Bestandteil des 
Info Intern sollen zy,ecks 

besserer Verständigung Berichte 
Protokolle aus den Bereichen 

....erden. 
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alle: WK, Währingerstr. 59, lcro 
VJ;i..en. 



.,..; (' ~ 'Y ~-~-:... ( ") ~ ..,~.;-:, r"~p,:" I,~ r.l-': r.· ~ J. 1: ,,:CO", >I":rr,,'" 
1..-..-:- • _1­ ("'. -.;: C . r; 'V' r' ~-. ~. 0 - -r'" r··.... ·"·, .c·'.,'i,r,l"'''!' 1e" r"'1 i ,', '1'1' 1 (0 

- • r -;' r"i -, ('- ( :'" 1 .~ (\" . (' -.~' 

(.1 r-. ,-~ .., (1 r; I .. ..J~ i -~r 

1 c' c···:'.c ())~ ',... 

1.;,"P~- ....--I_~: --:f~ ~'~ '-·0~"'>(~e:l.. 

·c'Y("'10 1111." (~ie '"c''' e 1.'nl"·'- ···".V) 

trü,frilc1r.:'" "")()l itj'<.:el' e't:;ndip 
"1 i t "'n~ 11nr~"1'" rC'l ',;'ln ~J.l)ern8n 

v ,.,r:"'. ot ('1'1 ver"':es 1- t 1.1<0' be'l, I,~ 

'~-", c1prrep" ,'1 ti"p -iUF"tj.7:~nn-r?t" 

> ·]"pl.1;"' j,·,:--c·"'-,-'c:t 6 VO'·~ U:'Js 

. 111';; er f- (1 ~'1 (" p i.n i. <:ren vorVl,i-' Yl0 en ~.r 

pinpr~n rrt.~, 
f . ;ll1 1~ i. C Jl t s f ;I'C J- t r:; n sie meh:r , 
-lS	 a,-8 es viele sind,die 

f!r>n ·'Pl~'e:-\:";.o! ,ietzt werc'Je 
ich mein Ip1', :1 (~'.'rchsetzen" 

um iede nreis },~b8l1 die medien 
verL' "c} t 'EIS von vornhere in 
Lr~:-:, r::-.mneE icl·t (1.81' o1Jernbpll 
demo Z~ Ftellen.aiese tak 1 
11.ps np erl --Y:;Ol'J8S i -t zern unn 
kleinkri',:~~11en ~un auch zu 
:, crro r.L r -"; 0''1 ~) :: I"- ""'..6 "lf'Tl,en 
vr ~··t ~r~nition. 

"'I.. 
.A-7~'I~ 

7,T­

Aegidi\Spa
 
presents:
 

YOUTH OFTOn 

&
 
LETHAL AGRESSIO 

HC\"NY 

& support from local 

ba n ds 

110 6tARZ 2000 

A!?fNA 

"/8li'Cl ":1.1len ,die (iu rüc ""·':.var [Cp"e:e~­

(lieh ::cuf ORT' ;;t~~r;c mit 0pi~lR"I n·'-'c·' 
l t . nf- ,....'. '~o -P:;'Y' 01'·'1 .,..,::o~r?

;~.p'::·lne:·', ~ eu ,e p, 1 " . ,-.; I ,co 1. J. C. '-" , .. ~ . 

t""n:co j.:". der liecl VATSC 1"/'ino.e:1..,
 
bi~rflrschen zu mollis v'erden,
 

..	 t G e ,~ I' - f 111') c +e ..biiehRr zu ::ou f:r-'lS nnr~ )1", .!I " .l.I.'" 

schn~rren Z1J'~ 32kriJ. e '?;, tot enst'" rre 
.	 1 1 • tzU.r ge:n"tllc.1Kel
 

(12nn
 

J 
feiert die revolution in 
YJP·l:;.stei.", vergr."'bt die bettler 
imkeller, erl181tet e'.Jre 1'.i-'t1.S:1eister 
Wie) böirolcr~ten,lOljet 1.1n,3 nreiset 
Die '10 uhr ;'lJ erre, set zt ci eYi ;'1i t~ cl 
.h21.1.S einen stock (lr2 uf, z?hlt e'.1r8 
rauJ. t i m;-,n~:r~er, lFlcJ. iib erdenkt euren 
klJ.ltuT2jlsnrllcn. noch ej.n mal. 
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Aufklärung beit mit denI Rede VaTI D2missionshut war. 

Die tragisch-kanische Episode 
arm mit dem Tag, als die Ä/S 

"Gäste" mit Kind bzw. Hund und 
Kegel denkrralgesmützte Ausstel­
lungsräume zu denkrralzerstörten 
Wohn- und Schlafräurren inkl. 
Hundetoilette umfunktionerten. 
"Am Anfang \VcIT das Wort" steht 
irgendwo in der Bibel, bei unse­
rer Tragödie \VcIT am Anfang die 
Tat. 
Es war eine Zeit der Zerstörung 
naterieller Werte: 
Fenster wurden so lange zerstört 
bis es keine rrehr gab, dafür 
karren die TLirfiillungen an die 
Reihe. 
Wahrend die Fenster wieder mit 
Papier zugeklebt wurden, kam 
unten das D2nkrrEl mit den 
zerstörenden M:xrenten der "Gäste" 
in Berührung. Zerstörung und zag­
hafte Versuche der Wieder­
gutmachung wechselten miteinander 
ebenso ab, wie die Stimnung der 
Beziehung zwischen Gastgebern Und 
Gästen. 
Natürlich ist die Zerstörung der 
Gegenstände. 'ein wesentlicher Teil 
der Besetzungsschäden für das 
WUK, vor allem aber tragisch ist 
der Lmge-Verlust des WUKs und 
den damit verbundenen .Besucher­
rückgängen , Sponsorenverlusten 
und Vertrauenseinbußen für unser 
Haus. 
Eine Zeit der Hochkonjunktur 
einer fvt=<:lienhetze gegen das WUK 
und die Ä/S-Leute begann, es war 
die Rede von brutalen Schläger­
truppräl.U1lIDgen und Subventions­
stop für die Arbeit :im WUK. 
Die Feindbilder wurden dadurch 
verhärtet und gegeneinander aus­
gespielt. Es entstand eine 
Festungshaftat:rrnsph:ire und kurz 
vor Weihnachten war die Angst lll)d 
das Mißtrauen auf beiden Seiten 
groß- nichtsdestotrotz entstand 
ein gareinsam organisierter Por­
tierdienst, der die Angstneurose 
auf beiden Seiten zu überwinden 
half. 
langsam wurde auch das Mißtrauen 
abgebaut, die Feindbilder wurden 
etwas abgeschwächt. 
Weitergearbeitet wurde iil diesen 
Tagen von allen Verantwortungs­
trägern, \..enng~eich auch oft c!ie 

IRr SchIYäche nachzugeben, in so 
einer aufgaberrreichen Zeit vor 
der Verantwortung zu flüchten 
wäre sicherlich nicht ehrenhaf t 
und ist glücklicherv.eise bisher 
noch nicht passiert. Die Aufgaben 
der Verantwortlichen (OOrorali­
sierungserscheinungen in Grenzen 
zu halten; Widerstand gegen die 
Medienpro!Xlganda; interne Auf­
klärung; Solidarisierung mit den 
Ä/S-Leuten vor der Stadt) nachten 
die eigentlichen kulturpoliti­
sehen Ziele konkreter und 
schafften eine gerreinsarre Basis. 
Unsere Senioren, die besonders 
VaTI zerstörerisehen Elenff1t der 
Ä/S betroffen waren, stellten mir 
die Frage, ob bei den "Gästen" 
nicht die Gefahr der Geiselnahrre 
sei, und ob ihre destruktiven 
Ambitionen nicht mit denen von 
Terroristen gleichzusetzen sei~. 

In einer Diskussion über die AiS 
Besetzung traten die aktiven 
Senioren mit der Bitte an miC± 
heran, ein Referat mit dem Thara: 
".JIE \-,1llID MAI'l HJNK?" zu halten. 
Ich lehnte vorerst ab, ....eil ich 
der t-'einung bin, in dieser Ange­
legenheit nicht kanpetent zu 
sein. Noch bevor ich eine Aus­
sprache zwischen Ä/S und Senioren 
herbeiführen konnte, organisier­
ten die Senioren selbst eine 
Diskussion. Nur mit Mühe v,.,,&, 

aber dennoch, fanden sich v,..ei 

Ägidi-Punks, die "nur für 5 
Minuten" bereit waren, mit den 
Senioren zu reden. 
Aus diesen 5 Minuten wurden 2 
Stunden fruchtbare Diskussion. Es 
bestätigte sich wieder eim:a1, 
daß ohne Dialog ein fatal , 
verderblicher Haß durch den km­
timrier,lichen Aufbau von Fein:l­
bildern entsteht. Mit gut organi­
sierten Verständigungen durch 
Aussprache entstehen v,.,r:isctel­
rrenschliche Beziehungen, die über 
Verständnis zu Vertrauen, 
vielleicht sogar Solidarität 
führen können, auch \o.€llil völlig 
differente Weltanschauungen und 
Generationen zusamrenprallen. 
Sollte das den Ä/S Leuten ange­
botene Haus am Alsergrund ihr 
kulRrrpülitisches Zentnnn v.erden, 
v.erden wir WUK' lei, in eigenem 
und in Ä/S Interesse, intensive 

Arrrainern leisten müssen: es gilt 
zu bericht n: 1) \,as sind die Ä/S 
2) \vie realisi rten si' ihr 
kultur[X)litisches Konzept, 3) \vie 
hielten sie es mit den Anrainern 
der Ägidi- bZ\v. Spalovskygasse. 
IRr schlechte Kontakt der Ä/S mit 
ihren Anrainern her einfach 
Hetze, \VcIT Iiige. 
Nie wieder eine Politik, soziale 
Problerre mit Polizei-Terror lösen 
zu \o.Qllen! 

Harry Spiegel 

Im ISPAlJJllliE 

15.1 .1%S 
Pesetzung des WUK durch Ä/S 
21.10.1988 
Pressekonferenz .v.uK mit Ä/S :im 

UK 
28.10.1988 

Gespräch mit Vizebürger­
rreisterin Screjkal und Stadtrat 
EIilinger - der Alberner Hafen 
"ird angeboten, die Gereinde 
übemimnt das WUK nicht solange 
es besetzt ist 
8.11.1988 
Gespräch mit VBgrn.Screjka!: 
Alberner Hafen soll als Uber­
gangslösung dienen bis ein 
zentral gelegenes Haus gefunden 
wird 
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9.11.1988 
Termin mi Sodalmiflister 
D3llingcr un jnem Sekt.reU:ir 
Schultheiß - Dallinger verspricht 
jegli Unterstützung für \\UK 

und Ä/S 
10.11.1988 
Bezirksräte des 9.Bezirks treffen 
sich im 1...uK - Jutta Sander 
(Grüne), Hans' l3enke (sro) , Jakob 
Schnedl (ÖVP) und Wolfgang 
Kandutseh (rnJ) diSkutieren mit 
dan \ ' über die Probleratik 
SCMJhl der E€setzung des WUK als 
auch über die Situation von Ä/S 
11.11.1988 
Lern VaTI lvUK zum Rathaus 
Castelligasse wird von Ä/S und 
nach einer Stunde friedlich ge­
räumt 
22.11.1988 
Pressekonferenz im Caf landt:rrann 
von Ä/S - die Plakataktion 
"Aufruf an die Gareinde - ein 
geeignetes Haus nuß her 
(z.B.Embelgasse)" wird vorge­
stellt 
24.11.1988 
lvUK Termin mit Bürgenreister 
Zilk, VEm.S1Ejkal, Stadträtin 
Pasterk und Stadtrat Edlinger ­
Fazit: es gibt noch kein anderes 
Objekt als den Alberner Hafen für 
Ä/S, aber Zilk versprach die 
beiden Häuser im 20. Bezirk zu 
prüfen (einige Tage vorher hatte 
ein Beamter des Bundes uns diese 
beiden Häuser genannt, wir nahrren 
die Pläne des Hauses l.Jasnergasse 
mit und informierten unsere 4 
Gesprächspartner über diese t1:ig­
lichkeiten) - für das IvUK bekan-­
rren wir die Zusage, daß die Ge-­
rreinde das Haus in Mde über­
nehren wird und ein fuubudget 
wird uns ebenfalls zugesichert 
6.12.1988 
Amtsratsitzung in der Gareinde ­
die gesc:.ffiftsführenden Stadträte 
unter Vorsitz von Planungsstadt­
rat Swoboda beschließen: 1) fuu­
tenstadtrat &Ilinger wird beauf­
tragt einen Brief an den Wllt­

tstIinister Graf und einen an 
Sozial!!ri..n:i llillinger zu 
schreil::B1 - Gareinde ersucht Bund 
Hä zur sozialen Nutzung der 
I.JtlJ.I::..U' lUe zur 'erfiigung zu stellen 
(insbes::n1ere für Ä/S) - 2)Kopien 
d ·.eser &iefe bekamen lnUK und 
Ä/S 

12.12.1983 
Brief von EdIÜlg r an Mlinger ­
er . treibt daß ß\1 Zilk den \hrt­
~: . BftSTlinister Graf ersucht hat, 
ihm freie Bundesgebäude zu nennen 
- das Resultat sind 5 fBuser, die 
geprüft wurden: 
12OJ, Wasnergasse 
12OJ, Karajangasse 
1O~, Embelgasse 
10~, Castelligasse 
12)), Dr. Nel.lITBilllgasse 
Übrig bleibt die Castelligasse, 
alle anderen sind It. Prüfungen 
flicht geeignet - Edlinger ver­
sichert Ihllinger seine Unter­
stützung für das Projekt Ä/S im 
Rahnen seiner ~lichkeiten und 
ersucht llillinger, das Haus in 
der Castelligasse von \\Min.Graf 
anzufordern - was nicht passiert, 
da Stadträte 3m 6.12. beschlos­
sen, daß dies Aufgabe von 
Edlinger sei - es scheint wieder 
eimal so als ob der Hund sich in 
den Sch,..enz beißt 
14.12.1988 
Betirksratsitzung im M3.g.Eez.Amt 
des 9.Eez. - Jutta Sander bringt 
folgenden Antrag ein: Sollte die 

inde Wien der Hausgerrein­
&:haft Ä/S ein Haus im 9.Eez. zur 
Verfügung stellen, so unterstützt 
die Bezirksvertretung Alsergrund 
deren Integration im Bezirk - der 
Antrag wird mit 19:18 angenarrren 
- die Stimren der SR), der Grünen 
und eine FFö (Volksopemsänger 
Kandutseh, der bei unsertm Be­
zirksI'ätetreffen 3m 1O.ll. dabei 
war) 
2O.12.1~ 

D3.s \..uK wird von ier Gerreinde 
übe:- 1ClTID2fl - eine 3--stündige 
Zererronie, fast werden allen diJ~ 

Augen feucht. •.•• 
24.12.1988 - 2.1.1989 
Harry Spiegel und ich be\..Qhnen 
nun erenfa1ls das WUK (wir haben 
die Verantwortung für das Haus in 
dieser Zeit übernarnen) - es ist 
fast niamnd da und sehr fried­
lich - eimal richtig niternative 
Weihnachten für uns 
7.1.1989 
Ä/S besetzen insgesamt 6 Häuser 
17.1.1989 
Treffen fnit Fr •Klotzberg von der 
Zeitung "Alsergrund Aktuell" und 
Hansi Eenke (er ist seit kurzem 
Bezirksvorsteherstellvertreter 

der sm im 9.E€z.) mit IvUK emd 
anschließend sein erstes Gespräd1 
mit Ä/S - er teilt ihnen den 
Beschluß VaTI 14.12.1988 mit 
21.1.1989 
Ers::es großes offizielles Treffen 
- vom Bezirk: Hansi Senke, Fritz 
Edlinger-Eez.Rat für Michelbeuem 
= unser Grätzel - von Gerreinde: 
Zilksekretär Peter Hacker - von 
IMi.n.f.Soz.: Ihllingersekretär 
Schultheiß, Rainer Klien, Sepp 
Lerchenniiller - M3.x Koch kCXTTTlt 
sp:iter dazu - mit WUK und Ä/S 
Vertretern wie Dieter Schrage und 
Erich Dimitz und zahlreichen\/S 
- Fazit: die Gareinde prüft alle 
leerstehenden Häuser des 
9.Bezirks - Ä/S glauben nicht 
rrehr an Wunder und doch wissen 
wir, jetzt wirds ernst, die 
"Geduld" wird belohnt 
)).1.1989 
Zweites offizielles Treffen - die 
Häuser wurden geprüft - ein Haus 
(Adres:e wurde noch nicht ge­
nannt, Ä/S wis.'-iE'l1 aber bereits 
welches) wurde gefunden 
zwischen Gareinde und Eesitzer 
gibt noch eÜlige offene Fragen, 
wenn diese geklärt sind koomt es 
zur Hausbesichtigung - die kOl1­
stituierende GV des Vereins Ä/S 
ist demnächst notwendig 
16.2.1989 
Hausbesichtigung - Beteiligte: 
Hacker, Eenke, F. Edlinger , ein 
Vertreter des Büro Srnejkal, IvUK 
und Ä/S - die Adresse war schon 
im Kurier vor eÜligen Tagen zu 
lesen (Ambachergasse 3/Ecke 
W:ihringer Gürtel lCX!) - es be­
steht aus Kellerräl.llTEl1, einem 
Tiefparterre , 4 Stockwerken und 
einen llichgeschoß, pro Geschoß 
mit kleinem Innenhof ca. 450 qm ­
lt.Volksstirrrre eine ''Bruchbude'', 
ich war dabei und finde es besser 
eri1alten als das WUK im Anfangs­
staditnn - zusätzlich werden 
Stadtbahnbögen bei der Nußdorfer­
straße für Veranstaltungen zur 
Verfügung gestellt - Ä/S haben 
eine Woche Bedenkzeit - der 
"Siebenerrat" der Ä/S soll nach 
dieser Woche Bescheid geben 
19.2.1989 
Ich diktiere der bereits sehr 
gestreßten (Zeitdruck) Sissi die 
Orronologie in den O:xnputer 
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VQRSJJ:AU AUF ·DIE NÄGlSIDJ TAGE. 

20.2.1989 
Pressekonferenz von Ä/S zum Them3. 
"t1:mmvache für die Embelgasse" ­
seit die offiziellen Verhandlun­
gen laufen gibt es etliche Spray­
aktionen ''Her mit der Embelgasse, 
Grüße Ä/S" Ü1 \Vierl 
22.2.1989 
Bezirksrätesondersitzung im 9. Be­
zirk - Bez.Vorst.Schmied (ÖVP) 
versucht den Beschluß VCXll 

14.12.1983 rückgängig zu ll13.chen ­
es gibt eÜ1e Bevölkerungsbe­
fragung der Anrainer (Schmied 
stellt Ä/S als Opemballrandalie­
rer dar, vor eÜ1igerl Wochen waren 
sie in seinen Augen noch 
Skinheads) - das \<.UK wird bei 
dieser Sitzung dabeisein, aber 
nur als Zuhörer (wir werden viel 
Heftpflaster zum Mundzukleben 
brauchen - beim kleinsten Ge­
räusch können wir rausgeschmissen 
werden) 

Fhr diesen Bericht schreibe ich 
seit Tagm imrer \vieder einm 
neuen Schlußsatz, ich behalte ilm 
mir für später vor, für die Auf­
arbeitung dieser bereits rrehr als 
4---rrnnatigm Besetzung. AuJ3er den 

aufgezählten Gespräachen gab es 
dazwischen V i e 1 es .....•.. 
Zum Teil wisst ihr das ja selbst. 
Ä!S; IG! \o.WSGlE flXJ-! VIEL GJ1tK 
IN EINEM NllJEN HALB - \\0 A(JJ-\ 
IH'lER - wÄHRIl'K;ER GÜRTEL 104 
KÖ'M IHR JET Z T BEKCM1EN ­
EIN ANDERES, IG! \.vEIß NIOIT \.JANN 
(es würde t'bnate dauern) - die 
Verhandlungen sind im Gange, die 
Besetzung des \\UK ist absolut 
nicht rrehr nob'>ffidig und uns 
\<.UKlerInnen wünsche ich viel 
Glück bei der Aufarbeitung des 
Berges liegengebliebener Arbeit ­
der Frühling naht, ein äußerst 
wohltuender Gedanke, die Arbeit 
wird uns leichter fallm als je 
zuvor. 

AußerdEm. . •. vielm funk an alle, 
die ihre Nerven fast "'€gge,..orfen 
hätten - und es dann doch nicht 
getan haben oMhl es ll13.nch.rral 
~fiel nicht auszurasten..•.. 

Evelyn Dittrich (Obrarmstv.) 

- . tr:cwece --u. ·,91. .ß4tXtiSOM 
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\~ INI'ERNATICNAL 

""-"� \~as bisher geschah. 

Die internationalen kulturellen 
Aktivitäten des \.Jerkstätten & 
Kulturhauses nahTen 1986, mit 
einer EinladW1g ZU einer 
TRANSElJROPEHAUE3--Konferenz nach 
Zürich, SONie den VorbereitW1gen 
zur Präsentation im Rahmen der 
ElJROPALIA 87 in Belgien ihren 
Wange 

Bei der E..JroPALIA 87 in Belgien 
hatte das to.l.U.K. erstrrBls die 
Gelegenheit, sich in größerem 
Unfang im Ausland zu präsen­
tieren. Neben einen 1'bnsterpro­
granm österreichischer Kultur an 
den verschiedensten Kulturstätten 
Belgiens waren im Raffien des 
Wien-Progmmes in Antwerpen Pro­
duktionen aus dem \-l.U.K.im 
Cultureel Centrun Berehem zu 
sehen. 

Zentnnn der Präsentation bildete 
eine Ausstellung über das 
Kulturzentrun W.U.K. in Form 
einer RaLllTIin:stallation aus Objek­
ten, Bildern und Videcdokurrenta­
tionen. 
Die Fotogalerie \-lien zeigte eine 
AUSStellW1g in Z\o.ci Teilen 
(Ano.erpen W1d Gent) zum Thara 

"Zeitgenössische Fotografie in 
\-/ien". 
ras Kiskililla-Theater W1d die 
Tanzgruppe 1'btion Pictures 
gastierten mit ihren neuen Pro­
duktionen, das Dschungelorchester 
eröffnete die Präsentation mit 
einer "Austrian Native Show". 

Seit 1987 ist das \-l.U.K. Mitglied 
von TRANSElJROPEJ-IAlLES, einem 
Netzv.erk von unabhängigen euro­
fBische Kulturzentren mit Haupt­
sitz in Brüssel. Insgesamt sind 
'ffiANSElJROPEHAl..LES 11 Kulturzent­
ren aus 9 eurofBischen ländern 
angeschlossen : 
Albany Empire/LDndon, Coofort 
1'bderne/Poitiers, Halles des 
Schaerbeek/Brüssel, Huset/Arhus, 
Kulturfabrik/Koblenz, Mdheg/ 
ArrBterdam, Rote Fabrik/Zürich, 
Transfonmdors/furcelona, Ufa­
Fabrik/Berlin, Vooruit/Gent, 
\-Jerkstätten & Kulturhaus/Wien. 

Die Ziele von 'IRANSElJROPEHAl..LES 
sind "Austausch und internatio­
nale Zusarrrrenarbeit zur Forderung 
neuer Ansätze kulturellen 
Ausdrucks. und der Kulturprcxiuk­
tion in allen Bereichen". \<Jesent­
lichste Aspekte dabei sind der 
Auf!:Bu persönlicher Kulturkontak­

te über die euro[riischen Staats­
grel17...kIl hinweg W1d die Öffnung 
der kulturellen Arbeit nach 
Europa. 
Die Grundlage dieser Kooperation 
bilden laufende Treffen in den 
verschiedenen Kulturzentren zum 
Infonmtionsaustausch, Ent­
wicklung gerreinsarrer Projekte, 
etc. • Darüber hinaus finden von 
1RANSElJOOPEHAlllS organisierte 
Konferenzen mit einem größeren 
Kreis von euroIßi-schen Kultur­
zentren statt. 

Im Vergleich mit ausländischen 
Kulturzentren wird die Besonder­
heit des \-l.U.K. innerhalb von 
TEH, aber nicht nur in diesem 
kleinen Kreis, sehr deutlich. 
Sind alle anderen Zentren fast 
ausschließlich Veranstaltungsorte 
der zeitgenössischen Kultur, so 
stellt die kulturelle Produktion 
einen wesentlichen Aspekt des 
\-l.U.K. dar. Insofern karrnt dem 
\-l.U.K. eine Sonderstellung im 
internationalen Kulturaustausch 
und der Kulturkooperation zu. 

Bis Ende 1988 ....rurden im Rahrren 
von TRANSElJOOPEHAI.l.ES 4 Festivals 
(Koblenzl985, Zürich/l986 , 
Arnsterdam/1987, Berlin/l988) mit 
internationalem Programn organi­
siert, eine Infonmtionsbroschüre 
erstellt, sowie kulturpolitische 
Erfahrungen und Entwicklungsten­
denzen ausgetauscht. In Zukunft 
ist die Arbeit an gerrei.nsarren 
Kulturprojekten, so.vie der Au.fb3u 
einer TIH-Agentur geplant. 
Darüber hinaus wurde 
TRANSElJROPEHAIlES zu einer Viel­
zahl von internationalen 
Kulturkongressen und --ereignissen 
eingeladen und steht in Kontakt 
mit anderen euroIäisChen 
Kulturne~ (European Jazz 
Nen.ork, European llince Nen.ork, 
European Theatre ~ting, etc.). 
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D3s \VERKSTÄ1TEN- UND KUUURHAUS� 
war 1987 und 1988 im Rahrren vm� 
1RANSruEOPEHAU.E3� 
- auf den TRANSE1JROPEHAI..LES� 
Meetings in Poitiers, Amsterdam,� 
Berlin und Paris vertreten� 
- auf Einladung des Europarates� 
bei~ konstitutiven Treffen für� 
ein gesamteuropäisches Kultur­�
netzwerk in Frankreich� 
- auf Einladung der Stadt Eologna� 
bei der Biennale der jLU1gen Medi­�
terranen KLU1St� 
- auf der M.A.R.S. (Internatio­�
nale Kulturrresse) in Paris ver­�
trete..'1 LU1d findet sich in einem� 
VaTI Europarat herausgegebenen� 
Kulturführer über 100 Kulturzent­�
ren in Europa.� 

Die budgetäre Belastung dieser� 
Außenaktivitäten für das W.U.K.� 
war bisher aufgnmd von zusätzli­�
chen Subventionen seitens Bund� 
LU1d Ge:reinde sehr gering.� 
Die Kosten für die Präsentation� 
bei der flJROPAlJA 87 wurden bis� 
auf ED.CXXl,- durch eine Subven­�
tion der MA7 (220.CXXl,-), sowie� 
finanzielle feteiligung von bel­�
gischer Seite (loo.CXXl,-) abge­�
deckt.� 
Seit 1988 konnten auch die Eeise-­�
spesen zu den verschiedenen� 
internationalen Meetings LU1d� 
Festivals durch RefLU1dierLU1gen� 
seitens des Bundes nahezu gänz­�
lich abgedeckt v.erden.� 

Seit M:irz 1988 ist Richard� 
Schv.eitzer mit der laufenden� 
Koordination lll1d Durchführung der� 
internationalen Aktivitäten des� 
W.U.K. betraut. llimit soll eine 
Kontinuität dieser Aktivitäten 
gOOhrleistet Werden. Co-
Vertreter des W.U.K. im 
internationalen Kontakt sind 
v.eiters ein Mitglied des Vorstan­
des (dzt. Kurt Hentschläger) lll1d 
des Veranstaltungsbüros (Eva 
Reiblann) • ­
In Zukunft v.erden regelnill3ige 
Berichte über die internationalen 
Aktivitäten des W.U.K. im Info­
Intern für einen Infomationsfluß 
innerhalb des Hauses sorgen. 

\~as derzeit geschieht~ 

Ende Jw1i 1989 werden ein 
TRANSElJROPEHAlLES-Meeting und 
eine Konferenz erstrrals in Wien 
im W.U.K. stattfinden. Parallel 
zu diesem Meeting wird das W.U.K. 
ein 5--tägiges Festival mit Veran-­
staltLU1gen aus der zeitgenössi­
schen österreichischen 
Kulturszene organisieren. 

llis W.U.K. ist zu diesen. 
7.eitpW1kt bereits zv.ei Jahre Mit­
glied von TEJ-I. Alle Aktionen LU1d 
Meetings von lll-! luben bis dahin 
außerhalb ÖSterreichs stattge­
fLU1den. Zur echten LU1d aktiven 
MitgestaltLU1g dieser europäischen 
Vereinigung zählt aber nicht nur 
die Teilnahrre an den periodischen 
Meetings LU1d Konferenzen, etc•• 
Vielm2hr muß jedes Mitglied 
Eigeninitiativen setzen, um so 
den interkulturellen Austausch zu 
fördern LU1d fortzusetzen. 
llirüber hinaus kennen die rreisten 
TEH-Mitglieder, aber auch viele 
andere Kulturzentren weder das 
\v.U.K. noch die zeitgenössische 
Kulturszene Wiens. Dieser Umstand 
ist für die Zusamrenarbeit auf 
dem v.eiten Feld des Kulturaus­
tausches lll1d der Kulturkoopera­
tim aber alles andere als 
förderlich. 
In diesem Sinne sollen das 
Meeting lll1d das Festival im 
W.U.K. ein aktives 7.eichen für 
lll-! aus Österreich setzen. 

Abgesffien wn den ~~ 

HAIllS-Mitgliedern v.erden zun 
Meeting in Wien v.eitere 
Kulturzentren mit ähnlich 
gelagerten Interessen zu einer 
'IEH--Konferenz eingeladen. Ein 
besonderer Aspekt dabei ist ein 
engerer Kontakt zu Ungarn, insbe­
sondere Budapest. Insgesamt v,er­

den ca. 35 Vertreter ausländi­
scher Kulturzentren im Juni nach 
Wien kamen. 
llis Festival ist als 5--Tage­
Spektakel im gesamten Bereich des 
W.U.K. geplant. Ein Präsentati­
onssc:h..erpW1kt des Prograrrrres 
wird bei den Kultirschaffenden 
des Hauses liegen. llimit soll der 
Besonderheit des W.U.K. als Ort 

kultureller Produktion Rechnung 
getragen werden. Gleichzeitig 
soll die Einbeziehung anderer 
Künstler von außerhalb das 
Spektrum erv.eitem und Kontra­
punkte setzen. 
Internationalen Aspekt des Festi­
vals bildet das Projekt ''Neue 
Kunst im frem:len RaLm". lEW 
werden fünf ausländische Bildende 
Künstler für einen MJnat nach 
Wien eingeladen, KLU1Stinstalla­
tionen an der Fassade und im Hof 
des \.J.U.K. zu gestalten. Diese 
Installationen werden beim Festi­
val präsentiert LU1d bleiben den 
Sarrrer über im W.U.K. ausge­
stellt. llirüber hinaus soll 
dieses Projekt persönliche Kon­
takte zwischen den ausländischen 
Künstlern und der Wiener 
Klll1Stszene herstellen, um 
",. lichkeiten für weitere gerrein-­
sare, d.h. internationale 
Projekte zu erschließen. 

Die Kosten des Meetings LU1d des 
Festivals \o.ffden zu ca. 3/4 durch 
Subventionen seitens Bund LU1d 
Gereirrle getragen. Ft.ir den Fehl­

_trag von ca. öS 2oo.0c0,- wer­
den Geldgeber gesucht. Eine 
geringe finanzielle Beteiligung 
des .U.K. an Festivalbudget wird 
sicher PÖtig sein. 

Infonmtionen, AnregLU1gen, Ideen " 
Beschwerden, Verleurrrloogen: 
Riclurd Schv.eitzer, 
wuk. international, 
c/o pressestelle, w.u.k. 
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OPERATIQ\] Vlll.AGES RUMAIN:", 

~iJ1 lnL ventionsprojekt der 
Raranian Vill ges ()pcration und 
der Liga für lenschenrec.ht • 

Beim letzten TEl-!.. bng in 
Barc.eloffi wur e von Seiten der 
Halles des erbeek dieses von 
Belgien ausgehende Projekt vorge­
stellt w1d gebeten eine österrei­
c.hische Aktionsgruppe bei Bedarf 
räumlich zu unterstützen. 

Aus den Unterlagen der Ramnian 
Villages Operation (gekürzt): 

Im Zuge des staatlichen Projektes 
zur "Systerratisierung" und 
''Rationalisienmg'' Ruräniens ist 
die Zerstörung von IXirfern 
mi i.hrer g&aehsenen sozio­
kulturellen Stru\...'tur geplant. An 
die 10 tilli ~ sollen 
da ~ :iJl -1·5 neue "Agro­
Industrie"-Zeltren 1..IIfgesiedelt 
\\'(:~rden. -.. tlic.he Hochhaussied­
ungeo mit durc.hsc.hnittlich 

20. Eill~~n
 

fur erste Teil di t1:>nsterpro­�
jektes t eits begonnen,� 
einige Ihrfer urden bereits zer­�
stört um i.hre ße..KJhner� 
"verlegt' .� 

In P:elgierJ ben sich nun Leute 
aus den Be...reichen KulbJr, Kunst, 
Publizis - -, Sozialpolitik, 
I...arrlw'irts:. l' und Jurisprudenz 
zur (H:R' , \ RaWJNS 
zusaJ hlossen, um dieses( 
Projekt des n Präsiden­1 -- • 

ten C'ffl119:'S:1l Zl.l stoppen. Die 
Intention is- die" option" der 
f1XJJ rtJIänisc.hen Orte 
durch Orte in wo • 
In jedan land i.nrertElb des I 

Fliro~tes _ II gerei.nsam mit 
der Liga für echte, bzw• 
der Interrntirnalen Fr eration 
für M2nschenrec.hte ein oordina­
tionsteam g -- et ....erden.' 
Dieses Team hat die Auf poli­
tische Mmdatare einer besbrrmten 
Anzahl von Orten :iJl seinan Land 
für diese Aktion Zl.l gewinnen (die 
Anzahl der Orte pro Land wird 
dabei in Proportion zur Bevölke­
rungszahl festgelegt). 
Ein Ort in furopa "adoptiert" auf 
diese Weise eines der bedrohten 

runBnischen IXirfer :� 
- jeder "Adoptivorte" informiert� 
Präsident Ceausesc.u und den rurä­�
nischen Botschafter auf offiziel­�
lan Weg über den "adoptierten"� 
Ort in Rurränien� 
- jeder "Adoptivort" bringt an� 
seinen wichtigsten Ortse:iJlgängen� 
große Tafeln mit Informationen� 
ber den "adoptierten" Ort in� 
Rurränien an� 
- die "Adoptivorte" informieren� 
i.hre Bevölkerung umfassend über� 
das Projekt� 
- die Bevölkerung der "Adoptiv­�
orte" organisiert koordinierte� 
Briefaktionen an Ceausesc.u, den� 
rurränischen Botschafter und den� 
Bürgenreister des "adoptierten"� 
Ortes .� 
- jeder "Adoptivort" startet :iJl� 
Koordiantion mi t dan Team des� 
Landes weitere Aktionen� 
- die politischen Vertreter der� 
"Adoptivorte" sorgen für eine� 
breite rrediale Präsenz der Aktio­�
nen.� 

Soviel über den Inhalt des Pro­�
jektes OPERATIa-J VlllAGES� 
RQNUNS. Ausführlic.here Unterla­�
gen über dieses Projekt liegen in� 
der Pressestelle auf.� 
Direkter Kontakt mit der Opera­�
tion Villages Rourrains über� 
Philippe Granbeer, 31 rue de 18� 
Constitution, lOXl Brüssel,� 
Belgien.� 
Richard Schweitzer� 
wuk. interrntional� 

PREMIER SYMFü3TIM OFFSET D'ART 

Von 1. bis 8.April 1<:ß9 findet in 
M3.lm2dy/Belgien das erste 
"SyrrJiX)Sium of Artistic Offset 
Litography" statt. Zentrales 
Th2nn sind die ~ten t1:)glichkei­
ten des Offsetdruckes im 
künstlerischen Bereich. 
Närere Infonmtionen: Richard 
Schweitzer, wuk. international 
oder direkt bei den 
Organisatoren: 
National Museum of Paper, tvhrie 
Carotine Florani, 11, place de 
Rare, ß-48<X) llilm2.dy• 

Heiteres 
aus dem 

Sozidlplenum� 

1r; f~t eiY\ VoLlbL~t 
plehCArier o\e0 Qh ~ 

dere.n ;n ~e( l1\m~ 

IIt1eQ~tl W~<A sp~d
 
, \ ") 1/ 

15 h :-­
I( 

/1 1)ienst~5 ! 
~ V;. 0\0 

'/
0/lAO"f) 

jQ Qus~t e·\ qin ... 
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Sektion ~/V: 

ßU) jetzt ~i Jahre in ~'i.cn, 

vorCer I Ix: ich iJIl land mit 
LL~llen zus:mrcn. Ihtura nochgc­
rrocht, dann \"i"" , zun ersten Mll 
Stadl-lcben, herurßejobbt, 
&.il'leffi!"beitcr für K.iskil i lJa 
sonit kan ich ins WK, lernte di~ 
K/V-uew kennen, ab (ktober hier 
angestellt für die praktisd'e 
furchführung von Veranstaltungen. 
Was da alles dazugeffirt: Haupt­
sächlich &.il1nenaufbau, dann al.d1 
lnstandhal tung der Veranstal­
tungsräure und ~er Aus­
rüstung uM die At><icklung der 
Veranstaltung an Aberd .... 

Q-or mi t , -as mir sehr Spaß 
rrocht , uM f reu mich >rinn auf 
den Frühling., .. 

Ou-istian \.Ialdl 

Sektion t:jv: 

!{rl. in Wiol b'ChIrCtl, Inhc ich 
I h der prlidll~-htltc die Ikllel­
fxllochu.le in [hl I ,fgaslein ,..I 
Wien !(OTOChL. Pold darauf 1"lc 
ich mich für (, .J<~lre ins Er.eleuen 
h"CSlürzl und in die:<:cr 7.cil %\.Ci 
lJuben - CeronilrO (t:l J) und Aaron 
(10 J) - mit smft€!l Ilausgetw-tCli 
in diese, Ietztendl.ich doch 
schöne \,:c Il, f,'Cl>r;JChL. NocI~1an 

cf ie $(-j'1JlC auf ci1:,'Cf'01. 'Io-~ .....uT1 

1l;I(li Hl,f:-: (nlll ",('h'(''II, .~lh"tc ich 
ill I~isltl wit, IJlk;l..'. J),If\"IU eie:. 

als Kellnerin. 1'l:l7 rrochle ich 
die Konzess ionsprüfung für das 
Gastgo.erbe. Sei t 1974 besrl1äf­
tige ich mich mit felTÖStlichen 
IEditalionsLechniken, Seillsler­
fahrung, Rehirthing und 
IW>I,I ölenl.hcrul'ie, 
freL .. 

Eva Janosievics 

('.eWren iJIl :11.'),1%2 in� 
~ Ia,,'cnfnrL� 
!()i') Tei !JI.:UIIC.' ,U'l t'ilK."" 1~1u....;lx ...'­�
~tJ".Ullg für ('ln sell.J.Slvcn.DllclCS� 
KOTnunikal iOfLcv..entnm� 
1<:6) Ibtura� 
1S«l Ubersicdlung 0<lCh l~ien:
 
Arheit als f\:lcksL.1ge--Rmc1ie für� 
I\;lrl' i Lang. im U4 ud der ML"a.� 
Im Ilerl.lSl Ix.:gir1J1 des 1.L~:hrg(ulg.'-) 

Tonlechn ikantler flJs ikhoc.h­
~hlllc. Oiversc Johs (J\U.'-l1UlCfl 

~ellJler , Tonlcchn iker. (J<Jhnenar~
 
I",iler, llJ).� 
19% '\la:h.luß des Lehrganges.� 
erster ~ontakt mi l dem \,tJj( (als� 
0.1 "uf einem Fest); Aushilfe für 
Sektion K/V hei InstandsetzUlgS­
arh::i len im großen S<..."I, Foyer 
lIod CeriilO)crt)t; T(.~hlikcr rur 
~d<.ililla iJci ''Gilg'JTC9::h z.ß:' 
1938 ''Graf CXler land" - \01' -

Mhre im Samer 88; ZU di 
ZeitJU1kt erhielt ich das 
för eire Anstellung in der K/V. 
Sei t Anfang (ktober bin ich hier. 

NclK..1,h:i 1nK.'he ich HI:-:ik.. Icll 
fahre hin wld ....·LC(lcr zu Sclh~lcr­
fahrungsgrul'fU1, In ~I"g('flfurl 

hal-..: Ich cinc'fl .::;cch....Jlhrcib~,l 

Sohn, drn ich lei(k~l- viel /1J 

seIlen ~1 k<UU1. 

~ilgnr Aidlingcr 

Neue A� 

p
;s 

•• ' ~•• -.al· • • .... •• .­
.~' • • , ....~. ",,--: '1' ~•.•• ..... 



Hier rabe ich aoch Genranist ik 
Sd<tiw K/v: und P.P.P.(Philosorme, Psycmlo­

gie, F'ddagogik) studien:, eine 
i": ol~y-Sl'iel zeitlBng ein Forschungsprojekt
Rcsulwt: Die K/V hat eine neue betreut (Tham: Austrooantisrus)
Hit.ar~itcrin. 

und mich ein la11gcs Jahr al s m:; 
lehrerin 'taugt.

Ich bin - chronologisch llivor '-'irdS kunterllunt und ur>­

ensche 11.� 

lUS pLan.� 

trachtet - die """ire Eva, J ie 
ins Zentrun (geograjfusch) des 
1.lJl(-GelänlJes vorb'€drungm ist. 
Von anderen Ende (Simrering) Jes 
anderen Wien (Szene Wim) 
koorrend, darf ich nun die 
fri9d1ere l<ihri.nger Luft aoren, 
l.\3.S !'offmtlich nicht nw- rreinen 
Wngen gut tun ...;.rd. 
Zu meinem Lehm, von hinten roch 
vorne und roch inmer laufffid: 
PR-Frau der Szene I.'im 
(vorrangig) ; d<Jrehm Program>­
assistenz unter Miteinbez iehung 
rreiner fUnfjährigen Erfahrung als 
a,... und Allround-frau des Uni­
Club, der ersteJl Kleirkunstbi.itne 
in K.lagenfun: mi t 9:cialpoli ti­
sehen Touch an der doctigen Uni­
Versität4 

Pl 
tJ 
<� 

übersicht lich: ffiF-Sckretärin, 
Castge--erblerin, Air-Hostess, 
Ski lehrer in , Rei5eleiterin .... 
Bevor rran mich "Cie<Jer in die 
\/indem steckt, laufe idl 7.wiJck 
in die Gegm.arr: 
Ich sitze al9J zw- Zeit auf 
Orristian Prona,'s breitan Stuhl 
und -erde versuchen. ihn in Jer 
rächstm Zeit aus""füllm br.w. an 
reine ~bIle arv.ug le id'en. Im 
futent roch conL~lativ mich 
einfühlffid und einführend, -erde 
ich ab Anfang ~tin. akt iv W(!rd<.'n: 
Zurächst in der Programnierung 
und Organisat ion der KiJlderfcsL­
lo()C/)en im H'li. 
Absch1 iellend "öchte ich noch 
reine Bereitschaft zur Koopera­
tion mit allm im lIaus '-'ir1<mden 
GruppenJl-1ons:Ten betoocn und 
!'offe auf lnldigc krmtive Vor­
ochJäge. 



\v'UK-BÜRQ 

Eigentlich bin ich im t1::xrent� 
überhaupt nicht drauf, gute Texte� 
zu verfassen. Heute nicht, schon� 
die letzten IW1en nicht. Ewig­�
keiten lagen 'Textbausteine" des� 
Vereins Libertine für den� 
WUKsc:hen Kulturbericht auf rreinEm� 
heimischen Schreibtisch. Nix,� 
nicht zu rrachen, es wurde kein� 
Text draus.� 
Gänzlich anders liegt der Fall,� 
M:::mtags rrorgens bei Sc.hönwetter� 
mit dEm PevUßtsein ins Ia zu� 
gehen, bis heute mittag die WUK­�
news fürs Info Intern zu Papier� 
gebracht zu haben. In hast du� 
keine Zeit zu denken, zu for­�
mulieren, da läßt du dein Hirn� 
sprudeln.� 
Die große Uhr im Hof geht seit� 
gut einer lW1e eine gute Stunde� 
nach, aber dafür ist sie nachts� 
nicht beleuchtet und folglich� 
nicht zu sehen. Die Zeit ist so� 
schnelllebig hier herin. Warog­�
lich ist sie .schon gestellt, ja� 
~lich leuchtet sie gar des� 
nächtens, wenn !AI das Info Intern� 
pünktlich sm 20. dieses MJnats� 
zugestellt erhältst. Ach was!� 
Hans, dein Journali~ nähert� 
sich eben bedenklich dEm des� 
Corti Axel, nicht, daß ich den� 
nicht liebe, aber eigene Ideen� 
wären doch, und du sollst doch� 
informieren, dafür bist du doch� 
da, bist du doch angestellt,� 
bekannst du doch rronatlich deine� 
Ischling auf das Raiffeisen-··� 
Konto.� 
Gut, Ihr habt es so g&Qllt. Ich� 
informiere.� 
Die Strukturen im \I.UK sind gar� 
sehr verzwickte. D=n Inforrra­�
tionsfluß zwisclEl den einzelnen� 
Gruppen, den Bereichen, den� 
''Vereinsorganen'' und den Dienst­�
stellen in Gang zu bringen ist� 
eine !!Einer zahlreichen Aufgaben.� 
llich das läuft nur sehr niihsam.� 
Einen beträchtlichen Teil !!Einer� 
Arbeitszeit opfere ich allein dEm'� 
Einholen von Infonrationen, ohne� 
sie weitergeben zu können. Allein� 
eine Vorstandssitztmg kann bis zu� 
fünf Stunden dauern, ein sechstel� 
rreiner W::ichentlichen Arbeitszeit.� 
llizu kamen Teamsitztmg mit den� 

Kulturarbeiterinnen, Eausitzung, 
Finanzgruppensitzung, diver­
tharenspezifische Treffen sowie 
die Eereichsplena. \\Ürde ich mir 
311 das regelrräßig geben, ich 
würde im wahrsten Sinne des \.Jor­
tes hier rreine JJ Stunden 
"absitzen". 
Folglich muß ich nach besseren 
Lösungen Ausschau halten. 
Kurzfristig überbrückt jede/r im 
Haus dieses M:mko an Struktur 
mittels infonreller Gespräche, 
mittels persönlicher Plauderei. 
Mittelfristig müssen bessere 
In.forrrationswege gefunden werden. 
An welchen Inforrrationen krankt 
es überhaupt? Gefragt werde ich 
sm häufigsten nach gegen\o.ärtigen 
Situationsanalysen des Hauses und 
nach Inforrrationen über die nahe 
Zukunft, in der Regel über die 
nächsten Wochen. Hingegen fragt 
selten wer über vergangenes oder 
längerfristig in die Zukunft 
reidlendes . 
Inhaltlich interessiert haupt­
sächlich, wer für was zuständig 
ist, wie und wo rran/frau d .eses 
und jenes bekannt . Solcherlei 
Inforrrationen kann ich j~ils 

individuell mündlich weitergeben, 
ich kann auf andere Personen 
verweisen oder - falls vorhanden 
- schriftlid1e Unterlagen zur 
Verfügung stellen. 
Inforrrationen über die Vergangen­
heit sind großteils recht gut 
schriftlich aufbereitet. Von den 
letzten Jahren existieren Proto­
kolle über Vorstands-- und Me­
giertenratsitzungen ebenso wie 
über Teamsitzungen oder Bereichs-­
plena. All diese Protokolle kön­
nen in der Portierloge jederzeit 
eingesehen werden. In der Presse­
stelle gibt es eine Anzahl 
Y.eiterer Publikationen zur Haus­
vergangenheit, gesamrelte Info 
und Info Intern ebenso wie alte 
Kulturberichte und eine Sarrmlung 
von Zeitungsberichten und -arti­
keJn über das \I.UK. 
Wesentlich dürftiger sind bereits 
Inforrrationen der jüngsten Ver­
gangenheit und Gegenwart. ills 
Info Intern ist hier ein Hilfs­
mittel, und ich gedenke es zu 
nutzen: 

Übergabegeschichte des Hauses VOll 

BuOO zur Gerreinde \hen: 
D3s l-L3.us ist nun in GeJ ind 
eigentLfil. 

Ba: \.. das Haus nun der 
Ger:eirlde gehört, mit der Gerreinde 
aber säntliche t'1:xi31itäten erst 
neu ausgerandelt werden müssen, 
ist unsere Bautätigkeit, soweit 
sie nicht von Jugendprojekt ge­
tragen wird, erst einm3l zum 
Stillstand gel<amen. Ier Baube-­
treuungsvertrag, der zwischen der 
Gareinde, d611 \\UK und der Archi­
tektin abgeschlossen werden soll, 
ist noch nicht ausgehandelt, die 
Freigabe der Gelder für den Bau 
hängt sm Baubetreuungsvertrag. 
Die Vergabe von Aufträgen 
wiederum ist nicht unbedingt mit 
den gleichen Finren wie bisher 
nDglich, da die Gareindegelder 
nur an Finren bezahlt werden 
körmen, die Kontrahenten der Ge­
ne:i.OOe si.r1d. HittY.Qch, den 
15. .89 gibt es eine Vorstands­
sitzung mit Lore, bei der 
unsererseits einrtal die Voraus­
setzungen hierfür endlich geklärt 
werden. Ein weiteres Treffen mit 
mir, Lore und Helga folgt sm fu 
drauf, lD11 Administratives zu ko­
ordinieren. 
Ierzeit mut nur das Jugendpro­
jekt, und zy,'3r hauptsächlich in 
der fotogalerie , die Anfang llirz 
fertig sein soll. Die Koordina­
tion der Arbeiten läuft gut, die 
Fotogalerie wird noch im llirz 
wiede:-eröffnet werden können. 
lligegen sind die Arbeiten im 
neuen lD11 ein Flop. Seit 
Scmrer letzten Jahres sollte hier 
der Beh:inderteneingang entstehen 
um ein Fußboden hineingelegt· 
werden. Ierzeit sind die Jugend­
liciHl. dabei, die Parkettboden­
bretter zu verlegen; bis zur 
Fertigstellung werden jedoch noch 
viele Wochen vergehen. 
Positiv steht es lD11 die Portiers­
loge. Anfang llirz können die 
KulturarbeiterInnen wieder unten 
arbeiten, die Loge ist bis dahin 
fertig ausgEmllen, die M:Sbel 
restauriert . 
Im Offenen ProjektralD11 ist heute, 
sm 13.2. die Abnahnebegehung 
(Kollaudierung) von der Veran­
staltungsbehörde, nachdEm eine 
Notstranbe1euchtung rrontiert und 



die Aus .. ge als Fluchtwegstüren 
ausgestattet wurden. Diese Geneh­
migung gilt aber vorerst nur für 
eine Veranstaltung. Um eine 
dauerhafte Veranstaltungsgenehmi­
gung kümrert sich Bruno. Gleiches 
sollte in absehbarer Zeit auch 
dem großen lnitiativraum im 
Sozialbereich widerfahren. 

Buchhaltung: Für die Buchhaltung 
wurde zu BegiJm dieses Jahres ein 
Personal Ccmputer inkl. Drucker 
sowie die dazugehörige SofDVcJ.re, 
d.h. ein ineimndergreifendes 
Kostenrechnungs- und Buchhal­
tungsprograrrm angeschafft. Neben 
der Zeiteinsparung gegenüber der 
bisherigen Buchhaltung bringt 
dies auch eine aktuellere Ab­
ru.furiglichkeit der ten. Bislang 
scheint allerdings die Zeitein­
SJEI1.lfl8 roch nicht ganz den Er­
wartungen zu entsprechen, was im 
Anfangsstadium nicht unbedingt 
verwunderlich ist. 
fus interne Budget für 1989 ist 
:imrep noch nicht fixiert W1d soll 
nun endlich am Mittwoch, 16.2., 
bei der Finanzgruppensitzung 
"ausgeschnapst" werden. Es kann 
daher erst im nächsten Info 
Intern darüber berichtet werden. 

In der Portier199~ planen wir 
mittelfristig eine lirorganisation 
dahi..ngerend, die Portiers loge 
nur mit drei KulturarbeiterInnen 
bei etwas längeren Dienstzeiten 
für die Eeteiligten zu betreiben. 
Schön \oäre auch, die bis dato 
bes e Pa~ durch ineinan­
dergreifeme Dienste zumindest 
teilweise zu eliminieren. Ein 
Anrufbeano.orter für die 
Portiersloge ist bereits bewil­
ligt wird dannächst 
installiert• 
Mittelfristige Planung scheint 
nencherorts das lin uOO Auf zu 
sein. llibei ist Planung in 
den Köpfen ohnehin vielfach vor­
handen, nur ist sie ahne Ibkurren­
tation fast nißIllild zugänglich. 
Abenrnls erwarte ich mir hierzu 
wesentliches WeiterkCl1ID2I1 bei Bau 
und Budget für diese \\1oche. Eine I 

Illusion? 

Bevor ich diesen Text jäh enden 
lasse, rri5chte ich aber doch noch­

rrals darauf hin\..eisen, daß das 
Parken im Hof ausnahmslos bis 
Ende April verboten ist, j- äh, 
und wenn die ganz große Schnee­
fräse karrnt, nachdem es geschneit 
hat, dann kann sie vielleicht 
nicht durch. 

Hans 

"'PRESSES]}] rE 

Seit fünf ~bnaten throne ich nun 
schon im Mittelhaus und versuche, 
den WK--U:rln.mgel in eTh'3S ent­
wirrter Fran in die große ....eite 
Wel t dringen zu lassen - hier nW1 
eine kurze ~dung aus rreinEm 
persönlichEn D:rln.mgel hinaus ins 
große \>.eite WJK: 

Die prä-wKale Phase: 

Ich l<ame aus dem heiligen lBnd 
Tirol, geprägt von Berg W1d Schi 
mindestens so wie der Sonne I ta­
liens. SprachenstudilUlJ in 
Innsbruck, hauptsächlich lUlJ zahl­
reiche Reisen W1d Auslandsaufent­
halte kreuz und quer durch Europa 
zu unterstützen. 
1983 landete ich in Wien statt in 
rreiner TralllllStadt Berlin, ver­
brachte 1 1/2 Jahre als AHS-­

Lehrerin und beschloß, das sicher 
nicht Herden zu ,,'Ollen. 
1985 wurde ich vorübergehend 
wieder Reiseleiterin, dann Redak­
teurin bei der FRAUENSOLIDARITÄT, 
einer Zeitschrift über ~~ W1d 
3.Welt, schließlich steckte ich 
rreine Nase noch ins (KISKTI..Jll..A-) 
Theater W1d fand mich plötzlich 
im \U. 

Die \.JUKale Phase: 

1985-ffi krebste ich als rrehr oder 
minder W1bedarftes KISKILlllA­
Mitglied im Hause herun W1d 
arbeitete :i.rrrrer noch bei rreiner 
Zeitung. 
1988 begann ich dann, für diverse 
Mittelhaus-+1enschen, diverse 
Texte in den Canputer zu tippen 
und rrerlete, daß in dem Haus irr­
sinnig viel passiert, was niem:md 
\o.€iß. 
Und als dann der Vorschlag einer 
Pressestelle kam, dacht ich mir, 
das braucht dieses Haus eigent­
lich, W1d sagte -:i.rrrrer noch 
reichlich W1bedarft - ja. 
Inzwischen ist mir rrehr als klar, 
daß ich auf einem Vulkan sitze, 
in dem' die widerstreitenden 
Ideologien brodeln, und ob der 
W1ßerreiIlen Rauchentwicklung habe 
ich mir vorgenamen , etwas zur 
Verbesserung der Sichtverhält­
nisse beizutragen. 

Und das gibts bei mir: 

I - Pressekanä.le nach "draußen" (lUlJ 
diese voll nützen zu können, bin 
ich aber auch auf Infomationen 
von "innen" aus allen Bereichen 
angewiesen. (Schv.erpunkte bis . 
jetzt: T,.,UK--Geburtstag, 
Agidi/Spalo, "Werkstücke" , 
Tanzsprache 89, Verhaftung Robert 
Richter) 
- T,.,UK--Archiv, sprich: gesannelte 
Zeitungsausochnitte über alles, 

, was je übers WK geschrieben. 
wurde W1d wird 
- Koordination von Info Intern 
- Koordination van Kulturbericht 
- viele ZeitW1ßen zum lesen 
- T,.,UK-Fotoarchiv 

Diese segensreiche EinrichtW1g 
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ist gerade im Planungsstadium. ill 
bis jetzt in rreinem Büro wlter 
Dicht geringer I..ärrren.twicklung 
alle rrDglichen tvenschen Jobs etc. 
suchen, finden, austauschen etc., 
habe ich einen Vorschlag: Wie 
wärs mit einer PinvJaIld (z.B. in 
der Portierloge, in der 
Eingangshalle cx:ier im t-'littelhaus­
Vorraum), auf der jede/r 
seine/ihre Bedürfnisse bzw. Ange­
bote auf ?ettelchen unters Volk 
bringen kann? 
Zus3.tzlich soll es in den Info 
Interns auch eine Kleinanzeigen­
Seite gebebn - also VRr was zu 
rrelden hat, soll ein ?ettelchen 
in die Pressestelle flattern 
lassen. 
fut karrnunikativen Grüßen 

Sabine 

Bedingt durch die Umfunktionie­
rung der Portierloge zu der AIr 
laufstelle Nr. 1 für Gratistele­
fonate, Schnorraktionen in Penm.­
nenz und AJkoholisiertenfürsorge 
nach der B2setzung durch die Ä/S, 
und um die I-.UK-Eenützer/ Innen 
auf diese Situation und auf die 
B2setzung im allgerrcinen auf­
rrerksam zu machen (dieser Umstand 
wurde zum Teil Dicht einmal be­
rrerkt!) traten die Portiere futte 
NOVEmber in einen Streik. Einige 
Tage danach beschloß das Team, in 
das futtelhaus zu ziehen, um den 
Betrieb im WUK aufrechtzuerhal­
ten. 
NachdEm sich die Lage ~t 

beruhigt zu haben scheint und die 
Irerurlilichen ~sfomen. 

zwischen B2setzem und Portieren 
als "nonml" zu bezeichnen sind 
(keine Gewalt und keine Bedrohun­
gen rrehr) , haben wir uns ent­
schlossen, nachdEm die Portier­
loge van Jugendprojekt ausgenelt 
sein wird, wieder hinunterzu­
ziehen. 
Wir hoffen, daß sich dieser 
Schritt bewähren wird. 

2) Haussicherheit - Sperrstunde ­
Hausrundgang 

IRr Hausrundgang ist fixer Be­
standteil der Portiersarbeit und 
wurde eingesetzt, um die "Haus­
sicherheit" zu gewährleisten. 
Irrrrer wieder weigern sich einige 
VllKler, die sich keinen Haustor­
schlüssel ausgeborgt haben, ob­
wohl das für fast jedes WUK fut­
glied rrDglich ist, beim 
Rundgang nach 22 Uhr das Haus zu 
verlassen. Diese Leute rreinen, 
sie könnten das Haus ja auch 
durch das i?eisl (\ßS den Beislbe­
treibern nicht gerade recht ist), 
cx:ier durch gewisse Fenster (die 
dann natürlich offen stehen) ver­
lassen. Es ist den Portieren 

. Dicht rrDglich, diese ~en 

hinauszutragen, sondern wir kön­
nen sie nur mit ausgOOhlten 
Worten dazu be<..egen, zu gehen und 

sich das nächste M:l1 rechtzeitig 
einen Haustorschlüssel auszuoor­
gen, was aber Dicht i.rrner ge­
lingt. Obendrein rriissen bei Ver­
anstaltungen nach 22 Uhr das 
Hoftor und die TUren zur Stiege 3 
offenbleiben. llidurch körmen v.'ir 
Dicht verhindern, daß MJKler/ 
Innen, die noch etwas im Trakt 
Severingasse arbeiten v.ollen, 
nach Beendigung der Veranstaltung 
ohne weitere VOThffiTIung einge­
sperrt VRrden. Wir v.ollen mit 
dieser Feststellung dreierlei 
erreichen: 

a) Die Diskussion um Handhabung 
der Haussicherheit und um die 
Sinnhaftigkeit des Rundganges im 
Haus neu zu entfachen. (Es virre 

klarzustellen, wie die Portiere 
die Haussicherheit ge.-.ährleisten 
sollen und können). 
b) Etwas rrehr Verständnis und 
Koo~ation der WUK-Eenützer/ 
Innen gegenüber der Arbeit der 
Portiere zu erreichen. (Wir sind 
ja schließlich FtiR das WUK auf 
Rundgang und nicht weil es so 
viel Spaß macht). 
c) Die hUKler/Innen dazu zu bewe­
gen , von der Mjglichkeit , sich 
einen Haustorschlüssel auszuoor­
gen (m.- Kaution), rechtzeitig 
Gebrauch zu machen, anstatt beim 
Rundgang zu rratschgem. 

3) BEIRIFFI ZUSAM'1ENARBEIT: 
Info:matiof1S und Karrnunikations­
problEm 

lli die Portierloge als Zentrale� 
für Infomatiofl.S'v.citergabe dient,� 
ist es notv.endig, rrDglichst voll­�
ständige Infomationen zu erhal­�
ten.� 
D3.her ncx::hmls die i.Inrer wieder� 
;..d.ederholte Bitte an die Berei­�
che, Hausg:r;uppen und Einzelperso­�
nen:� 
Gebt die Bereichsprotd<olle ab!� 
Ausschlüsse und Neuaufnahren von� 
Gruppen (Narre, Kontaktperson,� 
Adresse, Tel. angeben) sollten� 
aus den Protd<ollen ersichtlich� 
sein. Die neuen Gruppen sollen� 
sich zv.ecks Angabe von lliten und� 
Womation über das Haus in der� 
Loge und im v.UK-Büro rrelden.� 

Griisse und Küsse - DAS l...(X;ENIEAM 
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IRr 'Olea erbereich sleht der­
zeit aus 12 verschiedenen 111ea­
tergruppen, von denen standig 
mindestens 10 kontmuierlich 
trainieren, proben und Produktio­
nen rmchen. Allem bei der dies­
jährigen Tanzsprache waren 7 Pro­
du.l<tionen von \..uK Theatergruppen 
dabei. 
Viel geändert hat sich bei uns 
nicht. Wir smd :i.rrTrerhin noch 
viele und werden eher rrehr und 
haben :i.rrTrer noch nur 3 Räurre. Auf 
rBhezu jedem Plenum smd wir 
gezwungen, Anträge neuer Gruppen 
abzulehnen., da unsere Proberr­
pläne ohnehin scOOn chronisch 
überlastet sind. Tages­
ordnungspunkt I 'Stundenpläne' I 

führt praktisch bei jedan Plemm 
zu Streß und Streit. \~'erm eine 
Grup (wie zur Zeit das Kiski­
lilla-Theater) emen Proberaum 

. für e:iJ1e Produktion über Wochen 
hinweg für sich aUein benötigt, 
smd 11 andere Gruppebn ge­
zwungen, sich auf die übrigen 2 
Räurre zu beschränken. Wenn dann 
noch 2 weitere Gruppen für Auf­
führungen Proben haben, kann sich 
jeder ausrechnen, m welche Ee­
drängnis TI k • Thema Nr. 1 
bleibt ~ es daher die Raurrnot. 

en cLringenden Bedürfnis 
nach ~ zum Proben kam 
beim le=zte!l Plenum der beschei­
dene !SI:! rECh einem klemen 
Aufent:h<L'- ~ zur Sprache. Eine 
Art Büro in dem wir unsere 
Plenas al:iE..:-:::en könnten, m Pro­
benpau::el eiren Kaffee kochen, 
die Probe 'ffsdtlafen, die 

zwischen den 
Grup • (Ich frage rml 
ganz v: _ nicht einer SJ e:iJ1 
kleines Räur.J.aI für uns viele?) 

fus Mi :tellEus wrr geistig 
durchsclrritten stellten fest, 
daß wir uns freuen, wenn der 
Portier wieder Portier sein wird. 
Ansonsten S!Brt die Zu.sar1nEfr­
legung der ''Ven.al.tung'' auf einen 
Fleck lästige fier:unrennerei. 
(Ideologischen Überlegungen zur 
Frage, ob die Zentrierung der 
VerwaltW1g ausgerechnet lln 

j llelhaus ci IlC rDlCI1L i 11 e Ce 
Cahr sejll k0nnl', Inl '1\ hir 1l1lS 

noch nicll 1I i ngcgelX'Jl) . 
Andererseits - wj t- s iJld ja sehr 
um die optimale NulzWlg VOll Raum 
besorgt - haben wir gedacht, daß 
rmn elen derzeitigen StauraLUll d s 
Beisls m Anbetracht sei ner her­
vorstechenden Lage - er ist das 
erste, was rmn bei Betreten des 
Innenhofes sieht - vielleicht 
irgendwie sozialer sprich 
rrenschlicher nutzen könnte. 
Von der K/V erwarten \\rir uns, daß 
sie W1S auch m Zukunft bei unse­
ren Produktionen im \v1JK so unter­
stützt wie bisher. (Das ist em 
latentes, hoffentlich anspornen­
des Lob!) 

Zeitung 

IRrt orschlag, daß das hUK Info 
Intern in Zukunft W1 et- den Be­
reicren rotieren könnte, halten 
....dr für passabel. Bei uns gibt es 
einige, die Interesse daran hät­
ten, rral e:iJ1e Ausga zu rmchen. 
Es "urde aber auch angedeutet, 
daß daraus e:iJ1 ZHang, . e 
Pflicht entstehen könnte, cl ie dem 
Engagarent der I[er usge r lInnen 
W1d der Q.Jalität der Zeitung 
nicht zuträglich 'Wäre. Also: Bei 
absoluter Fhantasielosigk it oder 
Zeitrmngel muß die Vbglichkeit 
bestehen, die Herstellung weiter­
zugeben. 

Ägidi/Spalovskygasse 

Allgemeine Ratlosigkeit, aUge­�
rreiner Urunut.� 
Fazit : Wir wünschen unseren Gäs­�
ten e:iJ1 baldiges Eigenheim.� 

PerS:inliches Statement zum \\UK 

von Claudia M:ider/Carpa Theater 

Nachdem ich nun die ganze Zeit 
für den Theaterbereich gesprochen 
habe, lasse ich Bertolt Brecht 
für mich sprechen. Er beschreibt 
besser als ich selbst es könnte, 
die Erfahrungen,die ich m den 1 
1/4 Jahren, die ich zum ~a ge­
höre, gE:llEcht habe. 

DER LERNENDE 

Erst baute ich auf Sand, dann 
ute ich auf Felsen. 

Us der Felsen einstürzte 
Baute ich auf nichts rrehr. 
D3.nn baute ich oftrmls ,.':Leder 
Auf Sand lmd Felsen, wie es kam, 
aber 
Ich hatte gelernt. 

IRnen ich den Brief anvertraute� 
Die warfen ihn weg. Aber die ich� 
nicht beachtete� 
Brachten ihn mir zurück.� 
Iß habe ich gelernt.� 

Was ich auftrug, wurde nicht� 
ausgerichtet.� 
Als ich hinkam, sah ich� 
Es war falsch gewesen. Das� 
Richtige� 
War g€lf6cht worden.� 
Ißvon habe ich gelernt.� 

Die Narben schrrerzen� 
In der kalten Zeit.� 
Aber ich sagte oft: nur das Grab� 
Lehrt mich nichts mehr.� 



---

WERKSTÄTIDlBERRI01 

Im \~erkstättenbereich ind d r­
zeit alle Iverkstätten, Ateliers 
und zusätzlichen Ral..llTe voll 
genutzt. Die Zusarrm=narbeit der 
einzelnen Gruppen im Rahrren der 
Selbstverwaltung des Bereiches 
funktiortiert ausgezeichnet, die 
Plena werden regelmäßig unter 
zahlreicher Beteiligung von 
Gruppenvertreteren abgehalten. 
Auch in finanzieller Hinsicht hat 
der Bereich Mittel angesarmelt, 
um dringende Re[Br3turen oder 
Neuanschaffungen, die das Haus 
nicht finanzieren kann, 
durchzuführen . 
Im IRzember 1983 fand eine 
Selbstdarstellung der Gruppen 
sowie einzelner Mitglieder im 
Rahrren der Ausstellung 
''Werkstücke'' im Offenen Projekt­
raum statt. Die Eröffnung am 16. 
D2ze:nber 1988 war ein voller 
Erfolg und \.;urde von vielen Haus­
angehörigen aus allen Bereichen 
besucht. 
Vor rrehr als einem Jahr wurde 
beschlossen, "den Offenen Projekt­
raum nach einer Phase relativer 
Inaktivität mit eigener Arbeit zu 
entrümpeln un ilin nach erfolgter 
Sanierung durch das Jugerdprojekt 
(Verputzen einiger r1:J.uerstellen, 
Ausmlen, Streichen) und Instal­
lation einer neuen Beleuchtung 
allen Interessierten zur Ver­
fügung zu stellen. Mit der Femi­
nale 1983 im Sarner wurde der 
Raum in Betrieb gen<:mren, rrx::xn2f}­

tan findet er eine ständige Be­
nützung durch Künstler, F:iJ.nE­
rracher, Lekorationsherstellungen, 
AusstellWlgen Wld kurzfristige 
Fototennine. Bnmo Klanfar ist 
derzeit für die Organisation 
zuständig. Alle größeren Termine 
Wld Benützungskosten werden van 
Plenum beschlossen. 
JE- Bereich sieht im WUK-Büro 
(Hans r1:J.riacher) einen positiven 
Integrations-Faktor zwischen 
Bereichs-Selbstverwaltung Wld 
VereinsverwaltWlg im Mittelhaus. 
Von der K/V erwartet sich der 
Bereich ausdrücklich eine bessere 
Förderung der Avantgarde und eine 
Zusarrrrenarbeit im Bereich der 
Nutzung des Offenen Projektrau­
rres, die bis zu Ko--Produktionen 

--~--.-- ­

lI)i
fo·- __ ­

gehen sollte. 

für den Werkstättenbereich 
Henrann Hendrich 
Austria Filrmakers Cooperative 

Liebe IvUKlerlInnen' _ 

Vor Euch liegt die NLJITIrer l/89 
von INFD llH'ERjl). Ab nWl \.'ird 
mindestens ille 2 M:>nate ein Info� 
Intern erscheinen. Jede NLllTTfer� 
soll VJeiterhin von (einer) je­�
weils anderen Person(en) aus den� 
Bereichen gestaltet werden.� 
Die Angestellten des Hauses und� 
wir vcm Vorstand werden kontinu­�
ierlich über die wichtigsten� 
Ereignisse, Verhandlungen, 83� 
fortschritte USVJ. berichten.� 
Unter dem M:>tto: M3xiJrale Infor­�
rration = minirrale GeriichteJ.-.'Üche.� 
Wei ters wird es in den Info� 
Intems z. B. Auszüge aus den� 
Bereichsplenaprotokollen geben,� 
eine lliglichkeit exotische Orte� 
näher kennenzulernen und sich mit� 
ihnen anzufreWlden.� 
KURZ GESAGT: llis regelrräßig er­�
scheinende Info Intern soll vor� 
allem der WK-internen L<amuni.kcr­�
tion, Infomationsverbreitung und� 
Diskussion als solide und kon­�
struktive Basis dienen.� 
Gerreillsam sind wir tark.� 

Kurt Hentschläger� 
Kassi rstellvertreter� 

WUK-WöhringcrslrasSc 59/ Stiege 4 A-I090 WIEN 
-~.~.''7.~ . 

Der Raum stent für zeitliCh begrenzte Projekte. I J,: .:: " 
als Ganzes (25.9Qm) ode~ in leilen zur Verfugung.: • I / ". ' ..' 

IBetrifft "AKTIVE SENIOOEN im wU!(" 

tfu haben einen sc:lnveren Verlust 
erlitt. Unsere FreUlldin 
Dr. v'itha ZANKEL, ist nach 
kurzem Spitalsaufenthalt 
verstorben. Sie \..er erst knapp 
über 40 Jahre als sie zu uns kam 

der Verlust trifft uns urnso 
sdr"erer, da sie als Tanzleiterin 
1ßI Aktivistin der "AKTIVEN 
SDiTcmN im \..uK" auch im Sozial­
plentIIJ zu Fragen des \'iUK 
inte!essier Stellung gen<:mren 
rnt. Sie \o6r ein henrorragendes 
Beis iel generationsverbindender 
1ä~d' . _ und zog auch 
J ~- .cre des J gendprojektes 
d!.lrC ihre offene Wld fröhliche 
Art ~ . o.ei zu ihrer Senioren­
ta- hinzu. Thr Beispiel 
gi - llIlS Hoffnung, daß unsere 
. ~:..:. 'icäten zwischen den Genera­
ti.c:n2n Erfolg haben können. 

25. ,27. & 2ß.2. Karten der Wiener 
'onzerthausgesellschaft erhält­
lich. Genaue Auskunft über diese 
VeranstaltWlgen bei Fr .r1:J.yer, 
Tel. 48 26 16. 
Regelrräßige Gruppen wie Singen, 
Sprachen, Tanz, Basteln, 
Gesprächsnmde, l.vandern etc. ge­
naue Termine Wlter 48 26 16 er­
fragen. 
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"",~ SOLIDARJfATSFEST 
für Robert Richter poU/Jch verfoLg/er ~. KriegfdlwftverwelgerCf1~~i 

~j , I�
~ . ,I· 1 

,. 

~, Seite.stich 
KABARETT 

ftd frieaels ...a . MUSIKEXPERIMENT 
,~ , ~~ ,~ ~ ~ ~I ~I 

i215~';L. ';' 1'" 
~ ~~• ~~'j ~'I 1:::'1
~/ ,J . t\:.: 

im Vort1&~'~lAL 
W't. Nt\ktaclt 

Unsere Presseaussendung van 10.2.=::::anc::::=� 
1982 \<.urd.e den 24-jährigen Heil­
rrasseur Robert Richter aus Wiener 
Neustadt Zlm ersten Mal sein 
Zivildienstantra abgelehnt, 1983 
entschied die Zivildienst-Dberko­
nmission wieder negativ. In den 
folgenden Jarn-en ven..eigerte er 
konsequent jede Art von Militär­
und seit l~ auch den' Zivil­
dienst, da dieser nun in die ULV 
(Unfassende 1Brrlesverteidigung ) 
integriert ....er. 
1988 erhielt er en endgültigen 
Einberufungsbefehl für den 
2.1.89, rreldete sich aber zu 
diesen D3.tun nicht in der Eisen­
städter M3rtinskaserne zrn1 

Dienst. Stattdessen \<.urde er von 
der antimilitaristi.scheo "Aktion 
Franz Jägerstätter~' zum Schutz 
vor den ihm drohenden staatli 
Repressionen in "Schutzhaft" 
genamen. 
Am MitThDch, den 9.2.1989 tauchte 
er wieder auf. Er fesselte sich 

1''. ~;:I
t:-' ~ ~ 

der VliS 
Herzo~rLeopol.dstr. ~1J. 

im Wiener Stephansdan mit Hand­
schellen an ein Gitter, um so um 
"kirchliches Asyl" zu bitten. 
Richter zu seiner Aktion: "Als 
letzten Zufluchtsort habe ich 
diesen Platz gewählt, obwohl mir 
bewußt ist, daß die katholische 
Kirche i.rrrrer wieder durch ihr 
Mitwirken an der gewaltsarren Er­
haltung lebensfeindlicher Hierar­
chien ihre eigenen t1:lcht anteile 
sichert. Dies reicht von der 
Verfolgung Andersdenkender über 
grausarren Hexenwahn bis zu 
waffern.eihenden Militärseelsor­
gern" • Trotzdem ~ete er 
Unterstützung von. denjenigen, 
\\clche sich am christlichen 
Glaubensgrundsatz der freien Ge­
wi.ssensentscheidung orientieren, 
D3.s Gegenteil stellte sich 
heraus: Iff betagte Prälat Hügl 
begriff erst nach einEm längeren 
Gespräch und wiederholten Er­
klärungen durch Freunde Richters, 
daß es siCh nicht um einen aus­
ländischen Flüchtling, sondern um 
einen Wehrdienstverweigerer han­

delte. Er lehnte es ab, mit 
lö chter zu sprechen, ven,'ej gerte 
saITlt auch das kirchliche Asyl 
u~d erklärte sich als nicht 
zustandig. l):>n Polizisten, die 
Richter bereits losgeschnitten 
hatten, fehlte' nur noch die 
Zustimnung Hüg1s zur Verhaftung, 
ohne die die Polizei in einer 
Kirche ITBchtlos wäre. Robert 
Richter wurde mit handgreiflicher 
Hilfe der Domaufse~er aus der 
Kirche geschleppt und in das 
Karrnissariat lJ-Bahnstation 
Stephansplatz ge bracht, wo er 
rrehrere Stunden lang festgehalten 
wurde. Zu .seiner Bewachung wurden 
drei PKWs und ein Bus voll 
Staatspolizisten und Kobras (in 
Worten: fünfzig Spezialpolizisten 
für einen unbelclfneten, sich 
nicht zur Wehr setzenden M:mn) 
aufgeboten. Mit Blaulicht wurde 
er anschließend in die Rossauer 
Kaserne und vondort in die M3r­
tinskaserne in Ei:0lStadt über­
stellt, wo er sich seitdem in 
i''lilitärhaft befindet. 

Am wnnerstag den 9.2.89 ist 
Robert Richter in unbefristeten 
Hungerstreik getreten und wurde 
auf die Krankenstation der 
Kaserne verlegt. 

IBs \~erkstätten- und Kulturhaus� 
(hUK) in 10Xl Wien, \oJähringer­�
straße 59, wo I Robert Richter� 
längere Zeit als Portier gearbei­�
tet hat und als gerngesehener ,� 
tüchtiger Mitarbeiter bekannt� 
war, distanziert sich auf das� 
Schärfste von der Verhaftung� 
dieses Mannes, der nichts anderes� 
auf dem Gewissen hat als die� 
Ablehnung der herrschenden� 
Tcitungs1ogik.� 

Wir fordern seine sof9rtige Frei­�
lassung so..'ie Freistellung von� 
Militär- und Zivildienst!� 

In der Zwischenzeit braucht er� 
rri:iglichst viel Unterstützung von� 
außen.� 
Briefe, Geschenke, Anrufe an:� 
Robert Richter c/o t1:lrtinskaser­�
.1e, 7OJ1 Eisenstadt, log. Hannes� 
Sylvesterstraße 6, Tel.� 
02682/3111.� 



GJTT MAOi MI.Q{ BLIND, DAß 
LIEBER ,rrmDT Tr'U 
l(}\ ALliS ~V.I 

Ctrrenlangziehende Pfarrer die in 
schwülstiger Sprache Nächsten­
und Feindesliebe predigen, sind 
rranchen von W1S allzu gut in 
Erinnerung. Von mttelalterlichen 
Hexenwahn w1d VerfolgW1g Anders­
denkender haben wir gehört. Die 
Kirche hatte i.rmer wieder ihre 
Finger im Spiel, v.em es dannn 
ging, lebensfeindliche gesell­
schaftliche Umstände gewalt.sam I 
aufrechtzuerhalten, lUTI sich die 
eigenent1lchtanteil zu sichern. 
Dies wird auch heute noch mit 
waffenweil1ender Militärseelsorge 
fortgeführt. 
Trotz allden scheint sich ein 
Teil an Restehrfurcht. in W1S 

eingeschlichen zu haben, als wir 
von dieser Kirche Unterstützung 
forderten oder zumindest eine xxx 
Siellungnahre zur Gewisse.'1sfn~i-

FIND t 

o� 
o� 
o� 

heit erwarteten.� 
Die Ereignisse:� 
[·fittwoch 8.2.1989, 12 Uhr im� 
Wiener Stephansdcxn.� 
ra- Kriegsdienstven,cigerer� 
Robert Richter kettet sich im Ibn 
an. Ein Transparent mt der Auf­
schrift ''FLir freie Gewissensent­
scheidung" wird neben ihn ange­
bracht. 
Die ersten VerhandlLIDgsversuche 
mit der Kirchenleitung scheitern 
mit den Hinweis, Robert solle 
sich an die Telefonseel(ent)sorge 
wenden. Md drängen sich UI1 den 
AsyhRrber zahlreiche Schau­
lust.ige, Journali. ten un vor 
allen aufgebrachte D::xraufsei'er, 
die wenn rrensch ZI..1S3JTTlfllfaßt , 
nicht. viel rrehr als ''Vurschrift 
is Vurschrift" von sich geben. 
Jene Aufseher veranlassen die 

ID~UIl15 t1c f:cll '11 LI li\ rUrCll d i(' 
PoLizej. Die Beamten sind vorcrsL 
rat.los zuruckhaJtend und wollen 
eine Entscheidung der Kirche über 
Robert. Richters Asylwerbung ab­
warten. Die Aussagen des funpfar­
rers sind knapp und kbOJ1en 
ZUSc'1JlTTe!lgefaßt. \verden. - Ich 
kenne die Hintergründe nicht ­
will ihn nicht. anhbren 
interessiert. mich nicht - bin 
nicht zll.ständig (Frage - sollen 
wir denn den Papst anrufen?) ­
ja, ja - bringens ihn weg! 
Die \>eiteren Er gnisse waren 
\~. Ro wird festge-

Es entsteh: Aufregung und Gedrän­
e . Ein Antimilitarist und 

Opfer eires ctolerischen Anfalls 
eirEs IhLaufSß'lers. Er wird am 
f\ragen ge(XlCkt und mt den Worten 
, - -::.. ~ch die ausse du Orschloch" 

·'tt.elt, geschüttelt. und gegen 
ce nd geYAJrfen. 
Der Totalverweigerer Robert 

. ~~ter \o.ri.rd in der nächsten 
~ J)e ein emarrren, dann zum 
·:sLnissariat gebracht. wo 

.e . . . tärstreife envar te 
:llitär ü rstellt. 

Jetz ~egt Ro rt rrli.t Fieber im 
. n_.~.!"e'.i.er der i"lart.inskaserne 

i'1 !.Sradt und hat am 9.2.1989 
ei..re1 l!! isteten Hungerstreik 

:JeI1 lIJl seinen Forderungen 
.t1assung aus den Präsenz­

die1S~ u:: ' die Einst.ellung aller 
er'=:2.'u-en nad1 den MiLStG. , 
~l-druck zu verleihen. 

Die Verhandlung war am Freitag 
den 17.2.1989 im l.G Eisenstad t. 

DAS URIEIL: 

6 \okx:hen bedingt auf 3 Jahre 
~ unerlaubter Abwesenheit und 
Befehlsven..eigerung. 
Ra tRichter unt.ersteht nach 
wie vor dem Bundesheer . 

Spendenkont.o : BAWAG "Christian 
He.1bock - Gruppe für Totalverwei­
gerung" Kt.o. Nr. 03510 761 7C'fJ 
Bankleitzahl 14CXX) 



• 
Im WlUk 

'Eine Gruppe stillt sich vor" 

Die ~akt ist eine Vereinigung 
von Künstlerinnen, die 1977 mit 
der folgenden Aufgabensteilung 
gegründet wurde: 

Kulturarbeit zu leisten (die 
Situation der Künstlerin zu ver­
bessern) 

eine Frauengalerie zu betreiben 
(in den Rä n im Treffpunkt im� 
Griechenbeisl)� 

In den 10 1/2 Jahren dieser� 
Perlcxle wurden 87 Einzel-, DJppel� 
und Gruppenausstellungen durchge­�
führt.� 

In der Öffentlichkeit wurden be­�
sorrlers die Gruppenaktionen und ­�
ausstellungen beachtet, von denen� 
die folgenien bes:Jnders enicihnt� 
~ oollen:� 
l<:ro Y, in Lengenfeld� 

1981 Die Aktion "In~akt lacht" 
198 Leintuch-Aktionen im Park 
von Schloß lengenfeld , am Karl&­
platz in Wien und in Bann, 
Frauemuseum 
1983 Beteiligung am Frieden&­
rmrsch mit einem Friedenstuch 
1984 "Identitätsbilder" in der 
\\liener Secession im Ra.hrren 
Brennpunkt: Kunst kvon Frauen. 
Vor dem Eingang Iri?Akt Fahnen und 
Gräberfeld 
1938 "Alles was Flügel hat, 
fliegt" eine Aktion auf der Bau­
trasse der 837, die von KrE:!W 
nach Horn führen wird, mit 
Drachen, Ballons und Flugkörpern. : 

Nach der Kündigung der RälllTE im 
Griechenbeisl hat die In Akt, die 
derzeit etwa lCO Mitgliederinnen 
in ÖSterreich, Italien, Scffi..ciz, 
CSSR, BRD, Griechenland, Holland, 
~en und Irland zählt, seit 
Cktober 1988 im \o.UK eine neue 
Hei.nEtatt gefunden. D3s Ende der 

Übersiedl~g wurde mit einen Fest 
am 2.12.1983 mit einem 
Eßkunstwerk von Unde Waber ge­
feiert. Zu diesem Anlaß wurden 
als erste Ausstellung im WOK 
künstlerisch gestaltete Serviet­
ten von 18 Irl?Akt Frauen gezeigt. 
Als nächstes folgt eine Au&­
stellung von Malereien von Viki 
Bixner, "Heldenportraits", siehe 

. T~rmine. 

Im April wird ein größeres Pro­
jekt ''Polisgramm in \oJien" 
Z1..lS3lTTTEfl mit 12 italienischen 
Künstlerinnen im \\UK realisiert. 
Siehe Termine. 
Wahrend der Ausstellungen, sind 
wir Mi, DJ und Fr nachnittag und 
Sa vormittag für Kontaktaufnahre 
und Gespräche arJl.o.eSend. 

'-I' ..... \ 

--/ 

2'1� 



Andere L:enfre n� 

SPIEL.IDDEN 

Die Subventionen des Spielbcxlens 
sollen gekürzt bzw. gestrichen 
....erden. Außerdan soll der 
Mietvertrag gekündigt \o.reTden. Wir 
ersuchen alle die beiliegende 
Unterschriftenliste in Umlauf zu 
bringen und an den Spielbcxlen 
zur Weiterleiturig an den 
Bürgenreister schicken. Bitte so 
rasch wie rröglich! 
Es gab letzte Woche ein Soli-fest 
das sehr gut besucht war und es 
sieht erfreulic.her-....ei.se so aus 
als ob rrehr Leute als vernutet 
auf der Seite des Spielbodens 
stehen. 

Am 2.2. verfassten die 
Spielbcxl~ folgende 
Presseaussendung: 

Bürgenreister 

zu 
künftige 

für eine 
Verfügung 

nein als Lippenbekenntnisse. D2r 
rrassive Druck hat zu einer Ver­
hinderung der ursprüngliche ge­
planten EallveranstaltWlg ge­
führt, an deren Stelle jetzt eine 
Solidaritätsveranstaltllilg mit der 
Hamsexuelleninitiative am 
Freitag, 3.2., am Spielbcxlen, 
stattfindet. 
t,.,rir sind im Gegensatz zu 
Biirgenreister Sohm der Ansicht, 
daß eine tolerante HaltWlg im 
Urgang mit einer gesellschaftlich 
stark diskriminierten Gruppierung 
dan Ansehen der Stadt nicht 
schadet. 

D2r Vorstand des Vereines 
Spielboden 

SAMSTAG. VORARLB4. FEBRUAR 1989 

Rudi Sohm· bleibt hart� 
Nach "Hosi"-Konflikt: Aus für den Verein Spielboden? 
Oornblrn. - Obwohl die Homosexuellen·ln· tung, die geslern abend trotz Verbot anstelle 
itiative .Hosi" ihren umstrillenen Faschings·, des Balles über die Bühne ging, eine noch 
ball abgesagt hat, geht der Streit zwischen gröBere Provokation. $ohm will nun seine 
dem Oornbirner Verein Spielboden und.Bür· Drohungen - nämlich die AUflösung des 
germeister Rudi Sohm weiter: Für den ÖVP- Mietvertrages mit dem Spielboden und Sub· 
Politiker bedeutet die Solidaritätsveranstal- venlionskürzungen - wahrmachen. 

Der mas.si'"e Druck der. Stadt hat 
daLu gdOhfl. daß die .. Hosi" ihren 
Fasehingsball kurzfristig abugte. 
Der Verein Spiel boden ":ollre jedoch 
ni.:-ht klein beigeben und organisiertc 
Ill'Slern abend - (rolZ schriftlichem 
\:erbot (~) der Kulturhausgesell­
schaft - eine Solidarit:llSveranstal­
lung rur die Homosexuellen·lnitia­
tiH. 

In einer Aussendung wird in aller 
Schärfe die Vorgangswdse der Stadt 
Dornbirn kridsiert. denn _sie offen­
bart eine HaItuni. die eine Ausgren­
lung "'00 unerwUnschten Randgrup­

pen ni\:ht SChall". Gla.:hl:eltl! "'erde 
dcudich. wdchen Sl:e-Ilen..-c-n du: g('~ 

samt~ kulcurtUc Arbnl da Spielbo­
dCM (ur d~ e:n:ru...onlkhen im 
Rathaus b.lbt: piliiu"en Stel· 
lungnahmcn des Burgermdsters 
(man ef'i:aMre an die tflns~altungs· 
reihe _Vor"U1bc'r1 im I lan") erwie­
$<en {ich im nad1ht ·n.als reine Lip· 
J>C'nbc'k DtnuK. 

BOr.C"I"'mrislt'f So m. der um das 
AMCtKn seiDer Suc:h furchtet. schal­
te: "'oref'Sl - auf Stur. Er ver­
sdlanzt sich voU hinter dem Venrag. 
der sci.nerzril Z'IIrischen der stadti­

sehen KulturhausgeseIlschaft und 
dem Spielboden ausgehandeh ""or­
den ist: ..Der Spielboden ist ein Fa­
rum für Kuhur und Jugend. und sol­
ehe Veranslahungen haben in einem 
stadtischen Saal einfach nichts ...·tT· 

loren." Daß Homosexualit3t vor al­
lern ein Problem der Jugend ist, will 
das StadtOberhaupt nicht ein$<ehen. 
Für ihn habe dit Toleranz eben ir­
gendwann ihre Grenzen ...Wenn "'ir 
das hier akuptieren. dann haben ""'ir 
zuletzt im nachsten Jahr einen Pro­
stilUienen-Ball am Spielboden!"· Er 
als BUrgermeister sei allen Dornbir­
nt'fn gegenübern \,erantwortlich und 
müsse Sorge tragen. daß die Seeuer­
miuel so \'er,,'endC't werden, daß es 
den demokratischen Spielregeln ene­
spricht. Scharfschuß in Richeung 
SpiC'lboden: ..Der Ver~in verlange 
von uns Toleranz und Enegegenkom­
men. umgekehn kommt da aber 
nichts," Man habe die Stadt einfach 
\'or die volfendcll~ Tau3che gestellt. 
ohne \'orher ~in \Vort zu sag~n, 

_Jelzt muO der Spielbodcn ~bcn die 
Konscquenzl'n zi...·hl:n... gibl ~ich 

Sohm un\·crsohnlich. D~r Miel\'er­
(r.:J~ wt"rdc sil:her :lUfgl'löSI. denn 
jch bin cinf:lt:h nkhl m.:hr bercil. 

, :luf dil'scr Grundla~t:: Wl·jll'rzuarb~;­

Tl'n", ~'''l'ht J('r UlirJl,I..·rI1h:islc:r ~l'inl' 

lWl'ill' Druhull b - ll:~·l1,li..:h l'illl.." Sub· 
venlionskOrzung - wahr. d"nn 
dUrflc Vorarlbc"rg ....~rO\ullich bald 

R,'rg~r",~;s'~rSohm s('ha/tll( (lu/stur: Dir K~Sfr;):.E' Solidart'(J(s~ranS'QI(u"K llI1ld",,: Kuhllri"ifi~t,\,c: :lrnll..'r ~l'in, 
I'{'delilef/Urilr" till(,'''()c!' ,(rOJkrC' PrOl'oklltiun. Foto: ,Ha,hi" HHI(;IT 1'1-'. HFRI\f\.1A:":\ 
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1.� - 11.3. AusstellW1g: 
Viki Bi.xners 
''HEI.DEN.RRIRAI' , 
t1llerei nach Texten 
von Herbert M3rk & 
Elfriede Jeline!< 
Vernissage 1.3. um 
18.Xl Uhr/Stiege 3 

Fotogalerie: 

M3rz 1989: Gruppenausstellung mit 
Sorg Burger , Susanne GanBuf , 
-elter Mirtl, M:rrtina Kudlacek 

April 1989 Gruppenausstellung zum 
'Ihera "1~ Jahre Fotografie" mit 
zeitgenössischen österreichischen 
Fotokünstlem und -künstlerinnen 

,Tanzsprache 89: 

25.2.� AIBJlIlJßFEST 21 Uhr 
28. 2.� - 1.3. I 'qJES1E" 20 Uhr 

\Villi llimer ,Silvia 
80th 

Ende M3rz� Fest mit Fotos der 
Tanzsprache 
Einladung mit ge­
genall6Tl� Tennin 
folgt. 

K/V: 

7.� - 11.3. - Ende Februar fahre 
ich nach M3rz 

12.3.� Inside OJt 
19.3.� Vd<al Fatal 
2 • -� 23.3. Ein Garten der 

Ii.iste im WJK 
1.� - 3).4. KISKILIIlA-Theater: 

HeinEt, Ort '-Q llBI1 

zu Hause ist 
(tgl.außer So!MJ) 

Offener Projektrall11: 

16.2.� - 18.3. Ausstellung: 
"70 Jahre 
Fra~echt" 

1. - 30.4. Ausstellung: 

RUXRAtvMA 
11 italienische 
Künstlerinnen in 
Zusamrenarbeit mit 
IN~AKT 

PilNA: 

Theaterbereich 1.3. 
1"blerbereich 7.3. 
Sozialbereich 7.3. 
Musikerbereich 7.3. 
Werkstättenbereich 7.3. 

1HfATERBEREIG! 1. UND 3. MITIWXH 
IM M:l'J"AT, ALL E A N DER E N 
1. UND 3. DIENSTAG IM M:l'J"AT! ! ! ! ! ! 

NElJE Bürozeiten Pressestelle: 

DI/JM[ 10 - 15 Uhr 
IX) 14 - 19 Uhr 

K/V: 

fnde Februar geht Orristian 
Pronay ins Theater im Künstler­
haus, M:rrie-Theres Pus geht mit 
ihm. 

SEINE Naehfolgerin wird Eva 
Reit:rmnn (siehe Extra) 
illRE Nachfolgerin wird Eva 
Janosievics (siehe Extra) 

JlGNDPROJEKT: 

Harma Hacker geht mit Ende Feb­
ruar 
Waltraud Ftimwein beginnt am 
1.3.1989 als Betreuerin 
Gerhard Gärtner verläßt das WJK 
als M3lergeselle per 27•2.1989, 
um ein Angebot am Volkstheater 
anzunehren • 
Andreas Wahl geht als t1iurerge­
selle mit 15.2.1989, da sein Jahr 
vorbei ist. 
Gerhard Hutter beginnt als t1iu­
rergeselle am 20.2.1989. 

k\\NriNiLirARiSTiscHES AKTio.NSfREFFEN 
dcr Gr upf'<-� fc<r To"tal "ti" "'~, ~u"JOj 

SA. ~1.MÄR:e: (ßt.9~'ln: -i!{I.) ?'Z::t~~~/Slr',11: 

+ 50. -12. MÄRe� ,(0(0 Wl~ @ 

l6iviLdienst ist nach den letz.ten Ge­
setz.esnov~llen absolut unaku.ptabel fur 
Antmilitaris:ten. Die: Einbinduf19 in die. ULV 
und ci~ Reihe. weitt:rer VersChLechtuogen 

haben altS dem Zivilcli~t eJnen z.ivil(t\ Kriegs­
hilfsdienst� gemocht. De5 halb verweigcrt s6t­

1. Fc.bruqr der liviLdicna Fritz. Hummex� 

diesen z.ivilen KriegsdIenst.� 



TH E~ TER 
GLOSSEN 
MASCH [NE 

Es hieße 'wühl I 'Peinlichkeit hoch 
siebzehn" , 'wülle rran nochrrals 
nachvollziehen was sich da 
letztens auf den Zahnrädern der 
diesjährigen Theatemasc.hine rri.ih­
sarst prcxIuzierte. 
Die Viskosität des Getriebeöls 
war eindeutig einige Potenzen zu 
zähflüssig - die t1:lsch:inerie, als 
perpetuUIJHTObile konzipiert, 
ohnehill eine Utopie. 
lli war eimal eine irgendwie gar 
nicht dl.JITTE Idee, eine Nacht als 
Theaterhappening der S{X)ntanität 
lIDd Zufälligkeit naschinemäßig 
ftmktionieren zu l.assen. 
Bezeichnenden.eise fiel diese 
Idee den lächerliehen Karrpetenz­
differenzen und den zy,cifelsohne 
lobenswerten QJalitätsansprüchen 
der Akteure zum Schrott, scxIaß 
die Vorbereiclngen durch den fast 
zwanghaften Uffinderungsversuch 
der M3schinenvariante in einan 
der berühnt-berüchtigten Kollek­
tivkanpranisse endeten. 
Iff Beol:achter rrußte denn irri­
tiert mitansehen, wie die nicht 
minder irritierten Protagonisten I 

den sc.hv.€rfälligen ApfBr8t durch I· 
die sa.ohl irritierend-schwer­
fälligen als auch sc.hv.€rfälig­
irritierenden Bedienungssequenzen 
mit beriihter Happiness in Gang zu 
setzen versochten. 
Ganz' offensichtlich handelte es 
sich bei der M3schine lII1 ein 
Vehikel älteren Baujahres - als 
sie sich endlich lauwarm gelaufen 
hatte, funktionierte sie zwar 
sporadisch erquickend, nichts­
destotrotz zeigten sich alsl:ald 
die ersten Anzei.cren der 
~t. 

InnErhin war sie noch in der lBge 
nach Anbruch des neuen Erdentages 
den Standort zu ~. Zwar , 
wie das bei älteren und unflexib­
leren tvbdellen zu erwarten ist, 
mit einiger Versp3tung und 
Kapazitätsverlusten. 
Sp3testens in den Prärien des 
großen Saals verlor sich die 
Fremulli.chkeit des t-bttos 3 IXN 'T 

\r..ORRY, BE HAPPy' vollends und aus� 
der krampfhaften Lassigkeit der� 
alten M3schine wurde stilles Be­�
mühen.� 
ltJer ob der rronotonen Arbeitsge­�
räusche noch nicht in den Schlaf� 
gesunken war, sank zumindest� 
rroralisch so ab, daß er dem� 
Produktionsgeschehen nur noch im� 
Hinblick auf die vielversprechen­�
de Nachmitternachtsspeisung bei­�
wclmte.� 
llis M3hl war denn schon auch das� 
Highlight der Nacht, Geld hat der� 
Theaterbereich ja.� 
Wiederrauchsei die t1:igen wurden� 
gefüllt und blieben es, bis der� 
Tag Sonne bekam.� 
In uns die große leere.� 
JlST A Ja<E??� 

'Xj... ~~ li4 

-.-zs 
Nonmlen.eise v.äre dies ein 
Leserbrief , der im nächsten Info 
Intern erschiene und kaum gelesen 
würde, da sich auch bis dahin 
niamnd an den Bericht einer der 
Akteurin:nen der TheatenrEschine 
erinnert hätte. An die Theater­
rraschine erinnert sich sowieso 
jetzt schon keiner rrehr, WUKler 
waren ja kaum zu sehen auf ~ter 

Flur - wie üblich bei WK Veran­
staltungen... Aber Gott sei funk 
bin ich in der glÜCkliehen ? lage 
für den Satz verant'würtlich zu 
sein und daher kann ich jetzt 
~ ncine Stellungnahrre als 
Zuschauerin abgeben. . 
ZlIf:ill j g ist die Theaterm3schine 
eines nciner lieblingsldnder, 
naclrlem ich letztes Jahr 12 

,Stunden (fast) ohne toten Ptmkt 
ausgehm1: habe und es wirklich 
geoossen habe. 
Voo den Kanpetenzdifferenzen v.ei13 
ich nichts, ich betrat den Saal 
zu Vorstellungsbeginn. 
Vo~ - ich habe eigentlich 
nur aus Solidarität mit einigen 
Akteuren, die sich redlich abge­
strampelt haben lIDd noch um 5 Uhr 
früh wie irre durch den Saal 
gehirscht sind ausgeharrt, nicht 
~ es mir wieder so gefaJlen 
hat. 
(1(, es kann nicht imrer alles so 

aufgehen wie rrensch es sich vor­
sl llt, einige Neuerungen waren 
keine so gute Idee, rran ratte 
dies oder jenes besser rrachen 
können, das kann rran nicht :i.rrrrer 
voraussehen. Meine Kritik setzt 
jedoch da an, 'wü es LnTI die 
Akteure geht, Improvisation heißt 
für mich nicht rrangelnde Konzen­
tration oder die ganze Geschichte 
nicht ernst nehren. Hinein­
sc:hJcißen, sich nicht selber 
zuschauen und last but not least 
eb.as Sensibilität den Mitakteu­
ren gegenüber ist ger,'1de bei 
s{X)ntanen Szenen, Aktionen, rran 
nenne es wie rran will, besonders 
wichtig. Und da war für mich ein 
Großteil des Mißerfolgs - offen­
sicht1i.ch waren einige der neuen 
Teile ~bntagprcxIukte tmd das war . 
sehr schad,~, denn der Großteil 
der alten ~enteile war gut 
geölt. um denen ni:ichte ich auch 
sagen, cjaß ich trotzdem rJEhrnals 
sehr ge1:l.cht habe und daß mir ihr 
Elan trotz heftigem Knirschen in 
Verbindtmg mit anderen 'Teilen" 
sehr gefallen hat. 
Hoffentlich ist das Projekt 
dadurch für nächstes Jahr nicht 
gestorben. Hir geht da einiges 
Interessantes im Kopf herun, also 
vergesst es ruhig bis Wei.hnach-' 
ten, aber dann gibt I s hoffentlich 
einen guß - aber van Jahr 
1983. 
Und wie gesagt - die lieblings-
kinder •••.• 

Sissi Terenyi 

W3r j 11 gehen eigentlich die WKler 
katJII zu den Veranstaltungen aber 
IIOtzen jmrer über QJalität, In­
hlit, Struktur, Organisation etc. 
I1o\..r do trey krx:M??'??? 


